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Rechtsradikale PatWpliine in Dentichland ?Stalins Rache an Ralowltt .
Der linkskommunistische „ volk » wille "

meldet : akowski ( bet frühere russische Bot »

schafter in Paris ) ist mit seiner kranken Frau

gezwungen , unter den schlechtesten Bedingungen
in Barnaul den sibirischen Winter bei einer

Nölt « von 4V bi » KV Brad zu verbringen . Ra »

kowski ist vom Sumpffieber ergris .

seu und hat ei « schweres Herzleiden . Di « Aerzt «

haben deshalb verordnet , daß er unbedingt Hilft
im Kaukasus suchen mutz . Das Moskauer Polit -
Büro versagt aber dies « Hilft . Ja » man hat sein «

Hast in Sibirien noch verschärft , indem man

ihm di « Möglichkeit genommen hat , politisch zu

arbeiten . "
Das kommunistische Oppasitionsblatt versieht

dies « Meldung mit der llrberschrist „ Stalins

Rache an Rakowski " .

Die Kommunisten organisieren
WassenoiebstWe .

Berlin , 4. März . ( Eigenbericht . ) Di « auS

einer Reichswehrkasernc gestohlenen Waffen sind
nunmehr sanrtlich gefunden worden . Die Ernriu -

lung der eigentlichen Diebe ist jedoch noch nicht
gelungen , ovwohl inzwischen Verhaftungen vor¬

genommen worden sind . Wie das Reichswehr »
Ministerium mitteilt , ist ein Angestellter des

StÄ >tortkomnrandos Leipzig verhaftet weichen ,
der mit der Lagentng und Instandhaltung der

Waffen zu tun hatte . Er habe schon im Jänner
Verbindung : » mit der kommunistischen Partei
hergestellt und die Vorbereitungen getroffen ,
duvcki di « der Waffendiebstahl ermöglicht worden

sei. Noch vor den : Diebstahl , bei oem ein oder

mehrere Kraftwagen verwendet worden sind , hat
dieser Angestellte von den Kommunisten 300

Mark als Anzahluitg ans die von ihm geforderte
Gesamtsumme von 2000 Mark erhalten . Weiter «

500 Mark sind tfynt nach dem Diebstahl auSge -
händigt worden mit dem Bemerken , daß bie enb »

gültige Regulierung binnen kurzem erfolgen
werde .

Wie die „Leipffger Volkszeitung " versichert ,
steht positiv fest , daß nicht nirr an ter Hanptfund -
stelle in Leipzig, sorrdern auch bei den übrigen
Waffenverstecken einflußreiche Mitglie¬
der der kommunistischen Partei in

Leipzig beteiligt gewesen sind.

Günstigere Aussichten in Berlin .

Berlin , 4. März . (Eigenbericht . ) Die Heu»

tige Sitzung des ReichökabinettS . in der die

Steuerfrage weiter beraten wurde , ging

nach nur zweistündiger Dauer ohne Beschluß zu

Ende . Sie wird morgen fortgesetzt werde « . Man

glaubt , daß die Aussichten auf eine Einigung über

das EtatSprogramm günstiger feien als bisher .

Der Denunziant ausgeschlossen .
Berlin , 4. März . (Eigenbericht . ) Der sozial-

demokratische Parieivorstand bat in seiner Heuti»
gen Sitzung einstimmig beschlossen, den SenalS -

präsibentcn beim obersten Verwaltnngsgerichi
Grützn « r , der den bekannten Vorstoß gegen

den preußischen Innenminister G r e s z i »' s k i

unternommen hatte , aus der Partei anqzirschlie -
ßen. Ter Parteworstand erklärt , daß die Behaup¬
tung GrütznerS , er habe für sein Borgeheil gegen

Greszinski vom Parteivorstand freie . Hand gehabt,
auf Unwahrheit beruht .

8n Sofia ein Journalist und sein
Begleiter ermordet .

Sofia , 4. März . Heute mittags wurde der

Journalist Basilius P u n d e w, Redakteur des

antimichajlowskischen Blattes „Wardar " , von

Anhängern des mazedonisch - revolutionären Füh¬

rers M i ch a j l o w vor seiner Wohnung ermor¬

det . Die Angreifer schossen auch gegen den als

Schutz dem Journalisten beigegebenen Begleiter ,
der gleichfalls tot zu Boden stürzte . Tie Polizei

umzingelte sofort das betreffende Stadwiertel

und Veth astete drei Individuen , die sich
dann zu diesem Doppelmord bekannten . Sie

erklärten , daß sie eigens aus Küstendil gekommen
seien, um die Tat zn begehen. Der Doppelmord
wird mit Gerüchten in Zusammenhang gebracht ,
denen zufolge es in den letzten Tagen zu einer

blutigen Schießerei zwischen den mazedonischen
Revolutionären beider , feindlichen Lager im

Komitate P e t r i t s ch ( an der bulgarisch¬
griechischen Grenze ) gekoinmen sein soll ,

Berlin , 4. März . Das Berliner Abendblatt
„ T e in p o " bringt längere Mitteilungen über
angebliche Putschabsichten rechtsradikaler
Kreise . Man glaube dort , daß die Zeit der
Finanznot , der parlamentarischen Schwierig -
reiten und der großen Arbeitslositsteit geeignet
sei, eine Neuauflage des Kapp » Put »
scheS vor zehn Jahren zu veranstalten . Man
wolle die in solchen Fällen übliche Diktatur
aufrichten mit Verhaftung aller widerstrebenden
Personen , strenger Pressezensur usw . Um die
Arbeiter zu gewinnen , gedenke man auch einige
führende Sozialdemokraten (!) zum Eintritt in
die Putschregierung aufzufordern . Man Worte
jetzt nur noch den Zeitpunkt ab , in dem
oie Regierung Müller auffliegen und der ReikbS -
Präsident van der Demokratie geimg haben Werve .
Alle Verordnungen und Aufrufe , die Liften über

Freunde und Femde des Putsche » lägen schon

Prag , 4. Marz . Wie heute in parlamentari¬
schen Kreisen verlautet , hat die Sitzung der

Wirtschaftsminister , die Diontag bis spät naLtS .
andauerte und heute fortgesetzt wurde » das par¬
lamentarische Arbeitsprogramm so weit gefN - ,
dert , daß bereits in den nächsten Tagen — <>bo
kaum schon morgen , wie einige Blätter zu beriäp
ten tviffen — einige dieser Vorlagen dem Parla¬
ment zur verfaffungSmäßigen Behandlung zngA
hen werden . Heute fanden Beratungen der BoA
zugSauSschüffe der beiden größten Koalitions¬
parteien , der tschechischen Agrarier und der tsche¬
chischen Sozialdemokraten , statt .

Der sozialdemokratische Vollzugs¬
ausschuß nahm die Berichte der Minister Be -

ch y n S und Dr . Meißner über die vorberei¬

teten Regierungsvorlagen betreffend die Verlän¬

gerung des Mieterschutzes , die Maßnahmen zur

Unterstützung der Baubcwcgung » die Staatsange¬
stelltenfragen , die Altpensionisten , ferner über die

Vorlagen zur Lösung der landwirtschaftlchen
Krise zur Kenntnis und gab den Vertretern in

der Regierung Richtlinien für die wei¬

teren Verhandlungen , die demnach keineswegs
al » abgeschlossen gelten können .

Der Vollzugsausschuß der tschechischen Agra ,
rier kam nach Referaten U d r i n I i und Bra -

daöS einstimmig zu einer Resolution , in der

gefordert wird : Zollschutz für die Agrarprodukte ,
Herabsetzung der Transporttarife , Steuererleich -
teungen , Preisregelung auf dem Jnlandsmarkt .
staatliche Unterstützung für das Genossenschafts¬
wesen , billiger Kredit für die Landwirte und

Schutz der heimischen landwirtschaftlichen Pro¬
dukte .

*

Unter dem geforderten Zollschutz dürsten
selbst die verbissenste » Zollanhanger auf agrari¬
scher Seite nicht mehr ihre hochtrabenden Zoll -
valorisicrungspläne verstehen , die sic noch vor

kurzem in parlamentarischen Anträgen nieder¬

gelegt hatten . Es handelt sich hier lediglich um

sogenannte Zuschlags - oder Bereit -

schaftszölle , wobei der Regierung die Er¬

mächtigung gegeben werden soll , zur Preisstabi¬

lisierung des Getreides durch Regierungsverord¬
nung Zuschläge zu den Zöllen festzu¬
legen , wenn der Getreidepreis unter ein gewisses
Niveau gesunken ist . Ucber diese agrarische For¬

derung sind Vie Verhandlungen noch
im Gange , ebenso über die weitere Forderung
nach Einfuhrscheinen mit befristeter Gül¬

tigkeitsdauer . Diesbezüglich steht bereits fest, daß

diese Einrichtung hinsichtlich der finanziellen Be¬

lastung der Staatskasse genau festgelegt und bin¬

nen weniger Jahre vis zu ihrem völligen Ver¬

schwinden Planmäßig abgebaut werden

müßte . Die weiteren landwirtschaftlichen Vor¬

lagen betreffen die bereits bekannten Entwürfe
über die obligatorische Verwendung von Rog¬

ge n m e h l mit einer nur löprozentigen Beimi¬

schung von Weizenmehl zum Brotbacken und die

Verpflichtung öffentlicher Institute zur aus¬

schließlichen Verwendung von Agrarprodukten
einheimischer Provenienz .

Während diese agrarischen Vorlagen noch

Gegenstand von Verhandlungen sind und noch

keineswegs abgeschlossen gelten könne » , ist eine

Reihe wichtiger , namentlich die Arbeiterschaft
betreffender Vorlagen schon sehr weit fortge¬

schritten. ES steht so ziemlich fest,

daß di « Verlängerung des Mieterschutzes auf
ein Jahr dem Parlament in unveränderter

Fassung vorgelegt werde « wird .

bereit . Ta « Blatt behauptet . weiter , daß die

Fäden der Verschwörung bis in das Berliner

Reichswehrministerium liefen und daß hohe
Reichswehrosfiziere daran beteiligt seien .

Waü an diesen Mitteilungen richtig ist , kann

im Augenblick nicht festgestellt werde » . Falsch
ist aber sicher , daß da « ReichSwehrmintsterium
daran beteiligt ist , denn gerade der Reichswehr¬
minister G r o e n e r und seine erste » Gehilfen
sind bei den Nationalsozialisten , denen derartige
Umsturzversuche zuzutrauen sind , nicht gerade
beliebt . Im übrigen dürfte das Reichsinnen¬

ministerium , wie Minister S e v e r i n g gestern
abends in einer großen Versammlung von

Polizeibeamten betont hat , für olle Even¬
tualitäten gerüstet sei ». Daß die Ar¬

beiterschaft einer Wiederholung des Kapp - Putschc »
ein schnelle » Ende machen würde , braucht nicht
erst besonder » betont werden .

Die Agrarier beharren dem Vernehmen nach
allerdings , noch aps den von ihrem HauSbcsiher -
slügel aufaestesi ' teUlForderungdnH tzhch zeig ! der

Umstand , daß sie in ? der oben . crwähi ' iLn Reso¬
lution de » agra' rffchen. Bvllziigsqils^chusfts nicht
mehr ausdrücklich »aufgczählt ! weichen,. ' ^vielleicht
doch eine gewifst Äepdung an . JedettstülS ' w « .

den die HauSherrentiettrcter in den - PqAaytenHp -
auSschüffen und dann , int PleNün ^r ' ^nit ihren
Forderungen , von ' . denen einige als - U n/i . n -

n c h m b a r bezeichne « Werden -mkiusftn , . einen

viel schwereren Stand haben al ^ffie noch vor

kurzent geglaubt haben dürften .
Dagegen ist der Entwurf eine » neuen Bau -

sörderungSgesetzeü fast schon völlig vereinbart .

Es soll , wie bereit » früher mitgeteilt wurde ,

«in Bauprogramm für 12 . 000 Kleinst »
Wohnungen .

ausgestellt werden , das durch jährliche Anuitäien

von 15 Millionen aus der Staatskasse gedeckt
werden soll .

Die in ihren Grundzügen ebenfalls schon be¬

kannte Vorlage über die

Gleichstellung der Altpensionlfie »,
die in vier Jahresetappen , beginnend mit den

65jährigen und älteren , durchgcführt werde » soll ,
ist in der Ministerkommiffion noch in einigen
wichtigen Punken abgeändert worden . ES

steht nunmehr fest, daß

auch die Bergarbeiter . Provisionisten in die

Vorlage einbezogen

werden und daß auch ein altes , an den Eisen¬
bahnern begangene » Unrecht wieder gut ge¬
macht werden wird . Die von den Eisenbahnern
so scharf bekämpfte ' Regierungsverordnung Nr .

15/27 über die Einreihung der Eisenbahner wird

zunächst novelliert werden . Die Pensioni¬
sten der Eisenbahnen werden schon auf Grund

dieser neuen günstigeren Umreihung in die

Altpensionistenregelung einbezogen werden . Da¬

mit tvird ein schweres Unrecht gut gemacht
werden !

Die Regelung erfordert insgesamt etwa

820 Millionen , davon iu der ersten Etappe
175 Millionen ,

die aus dem laufenden Budget gedeckt werden

solle ». Auch die Verhandlungen bezüglich einer

Befferstellung der aktiven Staatsangestellten

haben bereite ! zu konkreten Vorschlägen geführt .
Es sollen zu diesenr Zweck

300 Millionen , ebenfalls aus Budgetreferven ,

zur Verfügung gestellt werden , die ausreichen ,
un » die Forderung nach einem dreizehnten Mo -

natsgehalt zu etwa 70 Prozent zu befriedi¬
ge ». Dieser Betrag soll dann in zwei Halbjahres¬
raten im Juni und Dezember zur Auszahlung
gelangen .

Die Arbeitslosenunterstützung
soll vorläufig durch eine Aenderung des Genter

Systems , und zwar int Sinne der von Genossen
Dr . C z e ch ausgearbeiteten Vorschläge , verbes¬
sert werden . Es handelt sich unt die Verlänge¬
rung der Unterstützungsdaucr auf 26 Wochen
und außerdent um eine besondere Krisen¬
hilfe für die ausgesteuerten Arbeitslosen . Im
Rahmen dieser Hilfsmaßnahmen soll auch ein

entsprechender Betrag zur

Unterstützung der Kurzarbeiter ,
die bisher gar nichts erhalten , reserviert werden .

Der 6. MSrz .
Das Data « einer neuen Blamage .

In den jeweiligen Diskussionen der Kom -

munisten nehmen die Erörterungen über die

Ursachen ihrer Niederlagen den breitesten
Raum ein und da seit Jahren jede ihrer
Zlktionen , seien es nun Streiks , Kundgebun -
gen , Versammlungen oder anaesagte Putsche ,
kläglich enden , gibt es natürlich immer etwas

zu diskutieren . Bei dieser Manöverkritik auf
dem komnntnistischen Feldherrnhügel werden

dafür ntanche Ursachen entdeckt ; vor der Er¬

kenntnis der richtigen allerdings werden die

gestrengen Kritiker durch das Fehlen jeder
Selbstkritik bewahrt . Bald sind es die Liqui¬
datoren , die sozialpatriotisch verseuchten Ele¬

mente in der Partei , die daS Karnikel abgeben
muffen , bald ist eS die Isoliertheit von den

Maffen , der Mangel eines ausgebauten Or -

ganrsationSapparateS , die als Ursache entdeckt

werden , bald wieder die Nichtbefolgung der

ewig gesuchten und noch niemals aufgefun¬
denen richtigen „ Linie " , die Abweichungen
nach rechts , links , halbrechts und halblinks .
Lauter tiefsinnige Betrachtungen , die an daS

berühmte Wort erinnern , daß die Armut von

der Povertät herrühre . Bei Strafe des augen¬

blicklichen HinauSschmifseS aus dem bolschewi¬
stischen Göttertempel darf eS keiner der Dis¬

kutierenden wagen , an die wirkliche Ur¬

sache zu tippen , denn das wäre gleichbedeu¬
tend damit , die Unfehlbarkeit und Heiligkeit
der GottSöbersten des Bolschewismus anzu¬

zweifeln .
Wie von der Kirche die ddamenStage der

Heiligen , so werden von den Moskauer Tem¬

pelhütern die Revolutionstage angesetzt . Durch
Ukase wird in der Kremlstadt die Weltrevolu -

lion angeordnet , durch Ukase der Gang der ge¬
schichtlichen Entwicklung festgesetzt . Die Sozial -
fascisten erhoffen noch immer die Geburt der

sozialistischen Gesellschaftsordnung gemäß der

Marxschen Irrlehren von der ökonomischen
Entwicklung , bei der sie Patenschaft zu leisten
haben , in Moskau weiß man dies besser , da

wird für einen bestimmten Tag , auf die

Stunde genau , der Anbruch des Kommuni s »

mus angesagt und vorgeschrieben . Sozialistische
Gemeinwirtschaft , eine Kleinigkeit ! Man setzt
sich auf den edelsten Körperteil eines richtig
linierten Bolschewiken und dekretiert sie ein¬

fach . Kollektivisierung der Landwirtschaft , der

Millionen kleinen Bauernwirtschaften — ein

Kinderspiel für jene , welche die Zauberkraft
der Ukase kennen . Meistens gehen dabei sret -
lich ein paar Tausend Bauern zugrunde , müs¬
sen zur Belehrung für die anderen totgeschos¬
sen werden , andere Hunderttausende fühlen sich
in die Stimmung versetzt , in der sie lieber den

Tod dent Fortleben in dieser Hölle vorziehen ,
aber das kann die Ukasgeber nicht weiter

genieren . Manchmal koimnt es auch anders ,
als die mächtigen Diktatoren angeordnet haben
— und eigentlich kommt es immer anders —

aber dann sind nicht sie und ihre Befehle
daran schuld , sondern die Unvollkommenheit
der anderen und man dekretiert dann eben
wieder mal einen neuen Kurs , wie gerade
jetzt Stalin , der nach dem Hungertode und der

Auswanderung tausender ruinierter Bauern
in seinen kollektivistischen Wein etwas Wasser
zu gießen verspricht . An der in den Hallen deS
Kreml grassierenden Einbildtmg , es ließe sich
die geschichtliche und ökonomische Entwicklung
durch Verordnungen in die gewünschten Bah¬
nen leiten , wird auch weiterhin sestgehalten
werden und es liegt auch durchaus auf der
Linie dieser Sozialidiotie , wenn man in Mos¬
kau glaubt , das Schicksal und die Erfolge sei¬
ner Vasallen in den westlichen Ländern nniffe
sich ebenso nach den dort ausgrgebeneu Tages¬
befehlen richten , wie von der Dame Geschichte
in Sowjetrußland — — vorausgesetzt
wird .

Früher gaben sich die Neunmolweisen
des Bolschewismus regelmäßig der anregenden
Unterhaltung hin , den Reifegrad der Situa »
tion für die Weltrevolution zu untersuchen
und danach an die Abfassung der Thesen , die

jeweilig das Vaterunser für jeden frommgläu -

Am das Arbeitsprogramm der Koalition .
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bigen Bolschewisten zu sein batten , jn schrein-
len . llmfänglichc Priisuiigei » batten festzustel--
len , ob die Situation obfektiv oder subjektiv
al - eine revolutionäre ci»»gcschätzt werden

könne , ob der KapitaliSinuo stabilisiert oder

erschüttert sei und dergleichen ii »»tcrsitch »n»gen
mehr , die in der Art ihrer Durchführung zu

kurzweiligen Spielereien , allerdings nicht zu

mehr , wurden . Unter Stalin wurde mit die¬

sen ökonomischen nnd politischen Analysen
aufgeräumt . Nuuuiehr tvcrden die revolutio¬

nären Situationen k a l c u d c r m ä ß i g fest¬
gesetzt. Die dekretierten Roten Tage und son¬
stigen „ revolntionären Aktionen " werden mo¬

natelang früher anbefvhleu . Die revolutionäre

Stimmung der Arbeitermasscu ? Die haben

dann die einzelnen Sektionen der Komintern
— der Reim ans diese « schöne Wort charakte¬
risiert kurz die ganze Taktik der Bolschewik ! —

in der Retorte künstlich zu erzeugen . Gelingt
die « nicht , so mutz die augenblicklich am Ruder

befindliche Führergarnitur der betreffenden
Sektion daran glaube « , da « heißt , sie fliegt
über Bord . Zeitweilig kommt eö gelegentlich
der vielen und sich stet « vermehrenden verun¬

glückten Experimente zu Palastrevolutionen ,
denn wer nicht restlos blinder Fanatiker oder

ebenso reftloü Charakterschwächling ist und

kein vollständig gebrochene « Rückgrat besitzt,
der lehnt sich schließlich gegen die ihm ge¬
stellten Zumutungen , die ihn zur lächerlichen
Marionette herabwürdigen , einmal doch auf .

Die wirtschaftliche Abhängigkeit und die

sklavische Unterwürfigkeit , in der Moskau feilte
Söldner zu erhalten lveiß , bringt es mit sich,
daß sich noch immer Leute finde », welche , an¬

statt die „revolutionären " Kommandobefehle
mit einem derben Zitat aus Götz von Berli »

chtngen nach Moskau zurückzuschicken , wenig¬
stens äußerlich so tun , als waren sie bestrebt ,
diesen Befehle »» nachzukommen . Die nicht ganz
bornierten sehen natürlich den sicheren Mißer¬
folg voraus , aber da sie nur die Wahl haben ,
entweder zu parieren oder inr Bogen herau «-

zufliegen , entscheiden sie sich vorsichtigerweise
für da « erstere . In einer glücklicheren Lage be¬

finden sich die Arbeiter , die sich einen

blauen Teufel um die Moskauer BefehlSparo -
len scheren und am entscheidenden Tage ganz

wo anders sind , als wo sie die überhundert »
prozentigen Revolutionäre gerne haben möch¬
ten . Sie brauchen keine neuen Belehrungen
darüber , daß die Weisungen der kommunisti¬
schen Führer befolgen heißt , der Kapitalisten¬
klasse Borschub zu leisten , denn alle diese un¬

ter Mißachtung der Macht » und Kräftever¬
hältnisse im Staate anbefohlenen Aktionen

laufen im Endessekt auf dasselbe hinaus : die

Widerstandskraft und die Machtpositionen der

reaktionären Gewalten zu stärken und die Zer¬
splitterung in den Rethen der Arbeiterklasse
zu steigert ' . So oft darum ein kommunistisches
Unternehmen inszeniert wird , bleiben die tau¬

sendmal gerufenen Arbeitcrnwssen zu Hauke
oder arbeiten in ihren Betricböstätten ruhig

weiter , die Demonstration beschränkt sich ans
die auügerückten Polizeiabteilungen , meist

ziehen es sogar auch die „ Führer " vor , fern -

zubleiben und den Bericht über die „revolutio¬
näre Aktion " im Kafseehanse nachzulesen .

Rian braucht sich auf seine Propheten¬
gabe noch lange nichts einzubilden , » nenn man

voraussagt , daß auch der 8. März ähnlich wie

die früheren Roten Tage enden wird . Damit

sei nicht gesagt , daß eS hie » uw da nicht gelin¬
gen wird , eine Anzahl Arbeitsloser niit den

Knüppeln der Polizei in Berührung zu brin¬

gen , lnehr als eine Blamage wird nicht die

Folge der angesagten „ Kampfdemonstration "
sein . Wer dazu verurteilt ist , die kommuni¬

stische Presse lesen zu müssen — was an schick-
salShafter Schwere fast dem Schreiben für
diese Presse gleichkommt — der mußte freilich
glaube »: , das ganze Land siebe in Aufruhr und
Millionen von Arbeitern se»en darauf erpicht ,
die sozialfascistischen Führer davonzujagen .
Nach den » morgigen Tage wird die rauhe
Wirklichkeit , die sich mit der orientalischen
Phantasie der Konnnunisten nicht decken will ,
ein andere « Bild zeigen . Vielleicht werden sich
da nnd dort ein paar hundert arbeitslose arine

Prag , 4. Marz . Dir böhmische Londesver -

tretung erledigte hellte mehr als 30 Punkt « der

Tagesordnung ihres Programm « in der gegen¬
wärtigen Session .

Bor Beginn der Tagesordnung stellte der

deutsche Notionalsimalisi Proük « beit Antrag ,
die Sitzung tunt Gedenken der Gefallenen vom
4. Dlärz 1919 auf eine halbe Stunde zu unter¬

brechen . Da der Landespräsident über diesen An¬

trag nicht abstimmen steh, verließen sämtliche
deutschen Vertreter auf ein « Viertelstunde den

BerhandlunySsaal und versammelten sich in einem
Nebenraum der LandeSvertretiing , wo Landes

anSschußbejsitzer Kaiser eine Gedenkrede auf
die Toten de « 4. Niärz hielt .

In der Lande SV« rtrvtnng selbst wurden zu¬
nächst eine Reih « Angelegenheiten minderer Be «

deutumg — wie Budgetüberschreitungen , Gna¬

denpensionen , GrundstückSveränßerungen , Ber -

» neyrung der Stellen in LandeSanstalten nstv . —

erledigt . Ein « kleinere Debatte riefen die Be¬

richte über die

Aenderungen der Geschäftsordnung für die

. Kommisiionen der Lande « , und BezirkSver -
'

trrtnngen

hervor . Ajal die Geschäftsordnung der LandeS -

lommissionen betrifft , hatte die RechtSkommissio »
Aitträge vorgelegt , wonach den Kommisiionen im

Rahmen der bestehenden Gesetze möglichst »veit -

gehende Befugnisse zugesprochen werden . Das¬

selbe geschieht in Bezug auf di « Geschäftsordnung
der BezlrikSvertvetungen . Dazu beantragte Ge¬

noss « Grund , daß nicht , wie vorgesehen war ,
die . Hälfte , sondern schon «iir Drittel der Kon >

missionSnntglieder das Recht erhalten sollen , die

Einberufulig einer Sitzung hevbeifiihren zu kön¬

nen . Genosse Grund begründet « dies « Forderung
in eingehender Weis « und sein Antrag wurde

auch angenommen .
Die erste größer « Debatte entwickelt « sich bei

eineni Bericht , den der LandeSanSschuß über die

Einnahmen und Ausgaben der Gemeinden in

Böhmen vorlegt «. Mehrer « Redner bem' itzlen die

Gelegenheft , un »

di « Fiuanzwirffchaft der Selbstverwaltnngdkörper
einer Kritik zu unterziehen und auf die unhalt¬
bare »' Verhältnisse hinzMvcisen . ES sprachen die

Landesvertreter Dr . K i S l i »r g e r , der tschechi¬
sche Sozialdemokrat Dr . Langer und

Teufel von den LssndM « » » foppe»' lassen, die

Masse der SÜjjnwW sich hüten , den

durch eiaen <^Muivva»t ?ermt gewordenen fal¬
schen HerlkiMstkor »» auf den Lein » zu gehen .
Kein Mißerfolg »vird diese allerdings abhal »
ten , demnächst neue Schwindclaktionen i »

Szene zu setzen, den » » seit aller Spiritus der

Kommunisten verd ' instet ist und sie jede poli¬
tische Bedeutung eingebüßt haben , Müsse »» sie

versuchen , durch Versuche , Unruhe zu erzeu¬

gen , ivenigstenö eine gewisse TageSbedeutung
zu erlangen . Die Arbeiterschaft kann sich gegei »
die gewissenlosen Experimentier « >nit Arbei -

» erleben und Arbeiterexistenzen nicht anders

schützen , als indem sie die Agenten Moskau «
bei ihren Aktionen hübsch allein läßt . Und

daS wird in ausgiebigem Maße gewiß auch
am morgigen Tage geschehen !

Wilhelm Nießner .

Derselbe führt « unter anderem au « :
Der Bericht über die finanzielle Gebarung

der Gemeinden Böhmen « , der uns vorgeleat wird ,
ist angesichts der bevorstehenden Novellierung
des Gesetzes über die Äemeindesinan,zei » aktuell
und es ist unbedingt notwendig , daß sich auch
di « böbmische Landesvertretung , der größte SeVbst -
vevtvalMugskörper der Republik , zu dieser Le .
benSfrage der Acineindcn uind Bezirke äußert .
ES »väre hoch an der Zeit , daß der LandeSpräsi .
deut die von der LanoeSbchörde a»»Sg«avbeitete
Denkschrift über die finanzielle Lage der Gemein -
den u»rd Bezirke in Böhmen der Oeffentlichkeit
Vorlegei » »vürde . Daraus » vürde hervorgeheir ,
» va « man innner wieder sagen muß , tx>ß von einer

schlechten Finanzwirtschast in den Selbstver -
» »valtungütörpern kein « Rede sein

kann . Dies beweist unter anderem a»»ch die Tat¬
sache, daß van 10V Kronen öffentlicher Abgaben
die SeVbstvevwaltungSkörper Im alten Oesterreich
32 » 80 K erhielten , in der Tschechosloevakischen
Republik aber n»»r 24 ft . erhalten . Worunter di «
Selibstverwaltungskövper in den letzten Jahren
furchtbar leiden , sind die Steuerabschrei -
b>u ng «»». In Böhmen machten di « Steuervor -
schrei düngen im Jahre 1926 über sechs Aftlliar -
den , die Slbschveihungen eine halbe Milliarde
a»»s , in » Jahre 1928 die BoAchreibungeu über
drei Milliarorn , die Wschreibungen aber 800
Millionen aus . Di « Steuervorschrei¬
bungen werden kleiner , die Abschrei¬
bungen größer . DaS hatte «ine furchtbare
Wirkung auf die Fina »»,zwirtschaft der Selbstver -
waltuirgSkörper , die oft Millioncirbe träge au ab .
geschriebenen Steuer » ' abführen müssen . In wel¬
cher Lage sich die Bezirke befinden , geht dar -
aiiS hervor , daß diese durch daS Finanzgoseh in
ihren Einnahme » » »in » eftva 150 Millionen geschä¬
digt w» » rden , daß aber in » Dotier « ngSsonds ins -
gcsanit nur 100 Millionen Kronen sind , so daß
der Dotationsfonds nicht einmal für die Bezirk «
reicht , von den Gemeinden gar nicht z»t reden .
Das Fina - nzacfetz , eines der elendste »» und unglück¬
seligsten Vic setze, welche In der Tschechoslowakei
geschaffen wurden , hat die finanzielle Selbständig¬
keit der Selbstverwaltungskörper erschlagen .

Die Wirtschaft im Dotationüsondü zeigt di «

ganze Unhaltbarkeit

dieses Gesetzes , denn die Beamten dieses Fondl
lind nicht iluftandc , a « S der Kenntnis der Tat¬

sachen, die ihnen aufgelegten Streichnngen dnrch -

zu führen .
Es widerspricht der Id « « in « modernen

Verwaltung , wenn nicht aus der konkreten

Anschauung d « r Dinge heraus verwaltet wird .

Das ist aber von Seiten der Funktionär « des

Dotationsfonds ganz und gar unmöglich . Dazu
kommt noch , daß

«ine ordentlich « Budgetierung in den Gemein -

£ den nicht möglich

ist , »veil die Voranschläge erst rechtskräftig wer

den, ivenii das Budgetjahr längst abgelaufen ist.
Trotzdem nran den Gemeinden die Einnahmen
beschneidet , überträgt man ihnen innner mehr

Aufgaben im übertragenen Wirkungskreis «.

Je tveiter man diesen Zustand andauern

läßt , desto größer wird da « Chaos in den Ge¬

meinden und Bezirken , desto größer da « Chaos
in der öffentlichen Verwaltung .

Di « Reform der Finanzwirtschaft der Selbst -
verlvaltungölörper wird damit zu « ine , Le¬

bensnotwendigkeit für den Staat und seine
Bevölkerung .

Diese Reform ober kann nicht durch eine Drosse-
lunä der Leistungen der Gemeinden und Bezirke
lxrbeigefiihrt iverden , sondern dadurch , daß man

ihnen die Möglichkeit schafft, ihren großen sozialen
Aufgaben nachz»»kom»uen und ihnen die Freiheit
ihrer finamiellen Gobahrung »viedergib ». Der

schöpferischen Kraft der Demokra¬
tie muß in den Gemeinden und Be¬

zirken Raum geschaffen werden . Daö

kann nur dadurch geschehen , wenn den Selbstveo »
waltungskörpern «» gen « Steuerquellen erschlossen
werden , wenn di » Steuerhoheit »wischen dem

Staat und d « n Selbstverwaltungükorpern geteilt
wird . Ms dahin müssen dem Dotationsfond «
entsprechend großer « Mittel zugewiesen und die

Verteilung darf nicht der Willkür überlassen blei¬

ben , sondern die SelbstvertvaliungSkörper müsse»»
« in Recht auf bestinnnte Anteile aus den » Fonds

erhalten . Wir werden schon norli die Erfahrung
mache»», daß auch auf dein Gebiete der Regc- -
l »»ng der Finanzen der Selbstverwaltungskörper

jedes Flickwrrk zum 2 «heitern verurteilt

ist und dieVertreterderdeutschenSo -
zialdemokrati « in den gesetzgeben -
den Körperschaften sowie in der

Selbstverwaltung werden nicht ru¬

hen , bl « die wirtschaftliche Konsoli¬
dierung » nd di « finanzielle Selb¬

ständigkeit der Länder , Bezirke und
Gemeinden erreicht ist !

Dazu wurde ein Antrag angenonunen , wo¬

nach das stafistische StaatSamt beauftrag » »vird ,
ein « Publikation über di « finanzielle Lage der

SeM ' vertvaltunaSkönPer herauS " ' ooben .
Er gelangte sodann «ine Reihe von

Berichten der Schnlkommission
zur Beratung . Angenommen wnrdc ein tschechi¬
scher sozialdemokratischer Antrag , betreffend die

Novellierung der Borschris en über Schul -
bauten und ein Antrag , womit die Beschleu -
nigung deS Verfahrens be , Errichtung
provisorischer Parallelklassen
empfohlen »vlrd . Abgelehnt wurde jedoch en »
An rag des Bundes der Landwirte , wonach für
die Aufnahme eines Kindes in die Volksschule
die Erreichung des sechsten Altersjahres ' n» be¬

treffenden Kalenderjahr »naßgebend sei . Die

. Meinung der überwiegenden Mehrheit der Lan¬
desvertreter ging dahin , daß eine Herabsetzung
deS gegenwärtig gesetzlichen Alter « der
Schulkinder beim iEntritt in die Schule aus
Pädagogischen Gründen nicht zu empfehlen sei .

I Eine längere Debatte entspann sich bei der

BöZmWe Landesvertrelnng .
Ehrung der Mörzgefallenen durch die deutschen Landesvertreter . - Sie
Finanzwirtschast der Selbstverwaltung . — Schulreform . — Für die

Rechte der Autonomie .

Genosse Dr . Strang .

ÄtN oder — Ick »?
Roman von Herman Hilgendorfs .

Copyright dy Greiner & Co. . Norlin NW 6.

45 ) »Nach» ruck verboten . )

„. . . und Sie hegten schließlich Zweifel ? "

„ Ja ! Unser gnädiger Herr war nicht . . .

nicht . . . sehr mutig ! Sie wäre » » anders ! Trotz
der ungewöhnlich große »» Achnlickkeit stiegen mir

schließlich Zweifel auf . . . ! Ich wußte , welch

große Angn der gnad ge Herr vor Einbrechein
hatte . Ich belchloß , Sie einer Prüfung zu

unterzieh «»». Daher » ahn » ich eine Larve vorS

Gesicht und bedrohte Sie mit dem Revolver . . .

3 » » meinem unendliche »» Schrecken sah ich Plötz¬
lich zwei Mensche »» im ZinlN ' er , die beide das

Gesicht AramS trugen . . . ! Das war , »vie der

gnädige Herr sich hergeschliche»» hatte . Ich hörte
Ihr Gespräch und die Znsammenhänge wurde » »

mir klar . . . !' sagte Johann .
„ Aber iver hat Larr ») betäubt , Johann ? "

fragte Lesimann .
„ Ich selbst . Wenn Sie wirklich der richtige

Herr Konsul gewesen wären , hätten Sic sicher
Larr ») ;»» Hilfe geiusen ! Er hätte mir wahr¬
scheinlich einige Fausthiebe versetzt , ehe ich hätte
fliehen können . Tas »voll »: ich vermeiden . Ich
gab ihn » etwas Opium in den Wein ! "

„ Warn »»» verbrannte » » Sie den »» den Smo¬

king so schnell , Johann ? Sie schienen doch gleiü
von vornherein zu ahnen , daß irgendein Verbre¬

chen begangen war ? "

„ Ich ahnte es ! Ter gnädige Herr hatte
ein «»» Brief von Tornhe ' n » erhalten , worin mit¬
geteilt , daß er Briefe in der Hand habe , die

Herrn Aram fehr nnangene ' ' »»» werden könnten
Ich habe den Herr » Konlul noch nie io ausge¬
regt gesehen , wie , »ach Empfang dieses Briefes
und als ich sah, daß der Herr Konsul eine Waffe

einsteckte, überkam »»ich eine schreckliche Ahnung
. . . Dann fand ich bei seiner Rückkehr Blut¬

spuren am Smoking ! Da « machte mich stutzig ! "
„ Aber Tornherm ist doch vergiftet! Wie

kam Blut an den von Lestniann e»i »getauschten
Anzug , bett Aram getragen hatte ?" fragte Son «

ginuS nachdenklich .
„ Das fragte ich den gitädigrn Herrn heute

abe »»d auch » Ich war em Narr , daß ich »sicht
gleich darauf kan » . . . ! Der gnädige Herr leidet

bei jeder Aufregung an Naseuoluten . . . Nichts
»veiter war der Grilild ! "

„ Ah! " sagte LonginuS , ein tvenig erleichtert
über diese Lösung .

„ Ich glaube kann », daß Aran » » mit der Ab¬

sicht zu Tornheim gegangen ist , un » ihn z»» ver -

giften . Der Gedanke stieg ihm erst dort aich!
Ich konnte bisher »»och nicht klären , »vie eS kam ,

daß Aram gerade ein solch starkes Hpinmgift bei

sich trug ! "
„ DaS kaiin ich Ihne »» sagen , Herr Kommis¬

sar ! Ter Herr Konsul litt an Sck) laflosigkcit .
Ein befreundeter Apotheker hatte ihm eine kon¬

zentrierte Luminalösung hergestellt . Drei Trop .
sei » ans ein Wasserglas . . . Höchstmaß ! Ich
sand die Flasche in der Weste deS Herr » » Lest -
mann . Es » var die eingetauschte Weste . . .
Die Flasche war halb leer ! " —

Longiuus stieß einen Psiss aus .

„ Das ist die Lösung ! " sagte er befriedigt .
„ Ich u»uß noch einiges erklären , » vaö Herrn

Lestmann besonders interessieren dürfte . . . "

begann LonginuS u»»d wandte sich an Lestmann .
„. . . Dieser Tornhein » war ein exzentrischer
Mensch mit durchaus perversen Neigungen . Der

größte Genuß war ih »n, Menschen am seelischen
Martervfahl zu sehen . Er weidete sich an ihrer
Angst , ihre »» Entsetzen , ihrer Furcht ! Er liebte
eS, theatralische Eifersuchtsszenen vor sich abspie -
( cn zu sehen . Das waren die Sensationen seines
Lebens !

Unendlich reich , koimtc er sich diese Sen¬

sationen leisten . Er bezahlte jeden Betrag für
Liebesbriefe , die ihm seine Opfer ins Gan » trie¬
ben . . . Er bestellte stet « zu gleicher Zeit beide

Opfer zu sich hin . Er gab mit seine »» Briefen
das Stichwort und ließ die beiden Opfer a»»f -
einander los . Es kam meist zu den furchtbarsten
Sze »»en zwischen seinen Opfern . Das » var die

Srlsiatio »», die er liebte . . .
Biele heimliche Tragödie »» haben sich da

obe »» i»» seinem Hause bei ihn » abgespielt . Zwei¬
mal mischte der Tod seine Karte mithinein , . .

Das eine Mal iin Falle des Studenten Lest ,
mann . Da schritt der Tod a»» ihm vorbei , und
das Schicksal hetzte mit grausamer Hand den

jungen Menschen ins Zuchthaus .
Das zweite Mal aber griff der Tod zu :

Tornheiin starb a>» den » Gift , daS ihn » Aram
gab .

Er hatte den Tod verdient !

Und doch . . . niemand ist ganz schlecht !
Auch in der Seele des abgefeimtesten Bösewichts
gibt eS seltsame GefnhlSschwingungen . . . So
»st es »vohl zu erklären , daß Tornhein » wenige
Monate nach der Eirilieferung Lestmanns i »»S
Zuchthaus ein Testament »nachte . Er vermacht «
sein ganzes Vermöge »» in » Falle seines Ablebens
an Paul Lestmau »» und rehabilitierte ihn d»»rch
die tatsächliche Schilderung der Ereignisse . Da .
»nit aber schie»» Tornhein » sein Gewissen beruhigt
zu haben . ES ist »sichtS davon bekannt , daß er
sich in den folqcnden Jahren jemals um das
Schicksal des Zuchthäuslers L«stma »»n geküm¬
mert hätte .

Inzwischen verbrachte Lestniann die Jahr «
in » Zuchthaus . —

Unschuldig int Zuchthaus , wie er wußte !
Ich aber ahnte , daß in Paul Lestmann alles

abgestorbe »» » var bis auf den Haß gegen . . .
Tornhenn .

Ich wußte , daß mit dem Tage der Entlaj .
sung LestmannS der Todestag für Tornhoint ge¬
kommen fein würde .

Ich beabsichtigte , ihn nach seiner Entlassung
zu beobachten und den inngen Menschen von die¬
sem Schritt abznhalten .

Die Gefängnisverwaltung machte mir einen
Strich durch die Rechnung , indem sie Lestmann
rinen Abend zu früh entließ .

Ich wartete am nächsten Morgen vergeblich
an der ZuchthauStür .

Ich fuhr ins Bureau . . . Da lag schon auf
meinem Tisch die . . . Mordsach « Tornheim « !

Dieser Schlag war schwer für »nich , denn ich
hatte den stingcn Mann gerne gerettet . Ich
glaubte an feine damalige Ntrschuld . . . aber
auch an seinen jetzige »» Haß . . .

Nur er konnte natürlich als Mörder in
Frage kommen .

Ich las auch das Attest deS Polizeiarztes :
. . . „ Tod durch Erschießen von fremder Hand ! "

Mer als ich dann sofort zu Tornheim fuhr ,
fand ich isdoch einige Dinge , die Inspektor
Kaffka nicht gefunden hatte . . .

Ich fand an einer Portiere , die zum Mord¬
zimmer führt «, einige goldblonde Frauenhaare .
An der Eä»e in den Falte, » der Portiere ver¬

borgen lag « in Taschentuch .
Ein Damcntaschentuch. Es ivar mit den

Zähn«»» zerrissen worden . In einer Ecke war
ein Monogramm . ES zeigte di « Buchstabe «
H. F.

Die Kombination , daß eine Frau in entsetz¬
licher Aufregung und Nervenanspannung daß
Tuch mit den Zahnen zerrissen hatte , war nicht
schwer. Ich zweifelte keinen Augenblick , daß
eine Zeugin deS Verbrechens existieren müsse.

( Schluß folgt . )
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Wiedererrichtung der

Teufel , mit denen sie wetten , sind schon z>t oft
geprellt worden , uni nicht endlich hinter die
Schliche zu komiiicn , und ihren gerechten Anteil
sichern zu können !

Der verband mährischer Industrieller

gegen da » Ministerium für soziale
Fvrforoe

Vorgestern hat der Verband mährischer
Jndnslriclicr ein Zirkular an seine Mitglieder
verschickt , in dem sich folacnde Stelle befiudet :

Die Praxi - des Miiiistertumö für soziale Für -
sorge in Sachen der Bewilligung von Ueberstun -
den ist Gegenstand mancher Beschwerden , die uns
in der lchten Zeit ziemlich häufig zukommen .
Die Handel - - und Aewcrbekammer soll deshalb
diese Sache In der Kammcrzentrale zur Sprache
bringen .

Die Berfiiguna des Ministeriums fiir soziale
Fürsorge geschah bekanntlich ans sozialen Grün¬
den . Es ist unbedingt notwendig , daß man in
einer Zeit , da cS tausende arbeitsloser Menschen
gibt , in der Erteilung von Ucberstundcnbcwilli -
gilngen äußerst vorsichtig vorgeht . Man kann
nicht eine Schicht von Arbeitern ständig über die

Zeit arbeiten lasten , während die anderen
arbeitslos sind . Das sollte auch der Verband
mährischer Industrieller begreifen .

HauS -

diesen HouS -
Material "

Strafanzeigen

der Milch zum Maßstab
ist nach der . ^Landpost "

lächerlich . ES entbehrt nicht der Komik , daß sich
die Ausfälle gegen eine Berbesterung der Milch¬
versorgung in dem Blatte des — Gesund¬
heit Sministers finden . Er wäre geradezu be¬

rufen , die - Bemühungen des ErnährnngSmini «
stcrS zu fördern, feine Preste aber nröchte sie
kontermimeren . Die amtliche Festsetzung der

Milchpreise — für die „ Landpost " unannehmbar !

„ Die Festsetzung der Milchpreise von Amis

tvogei » ist ganz überflüssig . Eine amtliche

PreiSrogulireung bei der Milch wäre für den

Landwirt « in « Schikane , die nicht zu

rechtfertigen ist, weil wir Milchüberfluß haben .
Wo Ueberfluh ist , entfällt von selbst «ine lieber -

spanuung der Preis «. Eine feste PreiSverabredung
ist gerade bei der Milch unter den Landwirten

nicht z » erzielen , wie sie vielleicht bei der be¬

schränkten Anzahl der Milchhändler eines ' >c-

stimmten Gebiete « möglich ist . "

Die Agrarier stellet » sich die Politik eben so
vor , daß sic bei allen Gesetzen nur Annehmlich -

Bombenattentat der Mazedonier .
In Pirat 28 Personen verletzt .

Vie Prager Polizei ans dem Kriegrv ' ad
Prag , 4. März . Die Prager Palizeidirektion

hat sich wieder einmal bemüßigt gefühlt , für die

kommunistischc Partei überflüssige Pro¬
paganda zu treibe «. Da die kommunistischen
Blätter seit Wochen mit großem Tamtam eine

„ Aktion " fiir den 8. März ankündigen , di « in der

ganzen Welt vor sich gehen soll , glaubt di «

Prager Polizei , die doch schon wissen könnt « ,
wie harmlos und von den Massen unbeachtet
solche Demonstrationen auSztlfallen pflegen ,
wieder energisch eingreisen zu tnüsten .

Sie hat dcShalb kurzerhand im Laufe des

heutigen Tages alle 18 Mitglieder des kommu¬

nistischen Aktionsausschusses verhaftet und in

ihren Kanzleien und Wohnungen
f u ch u n g « n veranstaltet . Bei

suchungen soll „ belastendes
gefunden worden sein , weshalb
nach dein Schntzgesctz bevorstehen .

Man kann nur erneut feststcllen , daß alle
diese Haupt - und Staatsaktionen der Polizei
Höch st überflüssig sind ; man sollte die

Kommunisten ruhig am 8. März demonstrieren
lassen ; wenigstens könnte nian wieder einmal

sehen , daß sich um die papierenen Aufrufe der

Kommunisten fast niemand mehr kümmert !

gen iuS Kranke » Haus ei »geliefert werden ; einer
davon ist bereits gestorben .

Allem Anschein ilach handelt cü sich um e i n
Attentat mazedonischer Revolutio¬
näre , die daS Ziel verfolgen, die iit jüngster
Zeit zustande gekommene Einigung zwilchen
Südslavien und Bulgarien über ein gegenseitiges
Grenzabkoinlnen zu stören und die Beziehnilgen
beider Staaten wieder zu vergiften , da eine Ver¬

ständigung die Existenz des mazedonischen revo¬
lutionären Komitees bedroht . An dem Hotel
„ National " habe » vor zwei Jahre »« die jugosla -
ivisch . bulgarischen Verhandlungen über die Re¬
gelung des Grenzvcrkehrs begonnen .

In einer amtlichen südslawischen Mitteilung
heißt cs , daß das Attentat aller Wahrscheinlich¬
keit dirrch verkleidete Komitatschi begangen wurde .

aber dabei völlig frei bleiben . Stabilisierte
Getreidepreise — dafür sind sie zu haben , so

s lange der Preis niedrig ist und sic dabei ge¬
winnen können . Stabilisierte oder auch »tur amt¬

lich kontrollierte Milchpreise lehnen sie kategorisch
ab . Der Konsument soll der Willkür des Pro¬

duzenten ausgclicfcrt seil », aber der Produzent
soll gegen jede Gefahr geschützt tvcrden . I » der

Brust unserer Agrarier leben die liberale Frei¬
händler - und die konservative Zöllnerscelc eng
beieinander . Sie sind immer liberal , wenn es

gegen den Sozialismus als „Zwangswirtschaft " '

, geht , sic sind immer Freihändler , wenn ihre

fort Zöllner und Anhänger der gebundenen
Wirtschaft , wenn von der freien di « Konsumenten
profitieren könnten .

So wird das aber keinen guten Weg Welter

gehen ! Die Agrarier werden sich einmal entschei¬
den müssci «. Entweder sie erkennet » die Schäden der

freien Wirtschaft , dann müssen sie ihre Bauerst

auch zu sozialem Denken erziehen und nicht

zum Profitmachen . Dann müssen sie gewisse
Beschränkungen in Kauf nehmen . Oder sie legen
sich auf den Freihandel fest, dann dürfen sie aber

auch keine Zölle und keinerlei Zwang für den

Käufer fordern . ZlvangSweise vermischtes Back

mehl und peinlich « Kontrolle der Bäcker — aber

Freiheit für den Milchpantscher, daS sind nnver -

cinbare Gegensätze . Phantastisch hohe Strafen
für die Bertvendung ausländischen Mehls , aber

Straflosigkeit des Milchwuchers — so haben wir

nicht gewettet ! Der Bauer in der arabischen

Fabel , der mit dem Teufel wettet , daß er ihm
daS einemal die untere »»nd das anderemal die

obere Hälfte der Fr»»cht überlassen werde und
'

dann , weil er einmal Getreide , das anderemal

Rüben baut , sedesmal gewinnt , dieser schlaue
i Bauer mag ja ein gutes Vorbild für unsere

, Aber die armen

Beratung eines Antrages des tschechischen Sozial -
demokraten Genösset » Dr . Langer auf Ergän ¬

zung der

Geschäftsordnung «»» für die Bezirks ,
Vertretungen

durch Zulassung ständiger Referenten solvie d«»»

Beitritt der Bezirke zu den Selbstverwal «»>«gS-
verbänden . Von den deutsche »» Sozialdemokraten
sprach

L . » B. Genosse Piilzl ,

der unter andere » « folgendes ausfiihrte :
Die Demokratie setzt eine selbständige »«nd

mitverantwortliche Tätigkeit voraus .

Der Kampf gegen di « Selbstverwaltung
aber , die wir voi » gewisser Seite sehen , ist
ein « Untergrabung de « StaatSvemokrali «

»»nd der Berwaitung überhaupt .

In Engla »»d sehe»» wir eine ständige Entwick ¬

lung der Verwallungsdenlokrane zur vollstän ¬

digen Selbstverwaltung . Die Beamten »vcrdcir

in bett Dienst der gewählten Vertreter gestellt .
Bei uns aber herrscht die Bürokratie und n»a>»

muß noch darüber beraten , ob die Gewählten
alS ständige Referenten In den Bezirksver retun -

gei » zugelassen werde » . Das ist aber unbedingt
notwendig . Die Referenten müßten ständige
Berichterstatter sein , die sich itt den Angelegen ¬

heiten der Berwaltu »»g einarbeiten , sie dürfen
nicht zum Sprachrohr der Beamte » » hcrabsinken .

Ao die Bürokratie allein herrscht , dort hört
jede fruchtbringendc Arbeit mit der Zeit

auf .
Die Selbstverwaltung ist die beste Schule auch
der Politik , lind die LandcSvertrelungist ver ¬

pflichtet, für diese Schule z»» sorgen . Wir aber

»müssen auch energische Verwahrung dagcgci »
einlegen, daß der Landespräsident

den Bezirken verbot « » hat , Mitglieder von

SelbstverwaltnngSverbanden zu werden .

Zu diesem Verbot besteht keine gesetzliche Grund ¬

lage . Bei der » Verbände » » handelt es sich um

unpolitische Vereine , welche sich nur mit den

Angelegenheiten der SelbstvcrwaltungSkörpcr ,
mit der Vertretung itnb Verteidigung ihrer auto ¬

nome » Rechte befassen . Sie erfüllen wir ! schaft -
liche Aufgaben in » Interesse ihrer Mitglieder .
Der Verband der deutsch «»» Selbstverwaltungs ¬

körper , dein die deutschen Bezirke angehören , ist
nach dem BcreinSgesctz gebildet und die den

Staatsbürgern gewährleisteten Rechte kann man

auch einer Körperschaft , wie es der Bezirk ist,
nicht verwehren . Dieses Recht beruht auf dem

VcreinSacsetz von 1867 , auf eine » « Erkenntnis

der Reichsgerichts von » 21 . Oktober 1887 und auf
dem § 118 der tschechoslolvakischen Verfassung .
Dadnrch ist das Recht , Vereine zu bilden und

Vereinen anzugchören gewährleistet . So wenig
man einem Bezirk verbieten kann , einer Genossen -
schoft oder einer gemischtwirtschaftlichen Unter ¬

nehmung beizutrcteu , ebenso »vcnig kann man

ihni verbieten , einem SelbstverwaltungSver «
baud anzugchören . Der Landesvräsident müßte
den Erlaß als gesetzwidrig zurücknchmen . Nach ¬

dem dies nicht der Fall ist . bleibt nichts atidcrcS

übrig , als in die Geschäftsordnung der Bezirke
aufzunehmeu , das; die Bezirke den Sclbstverwal -
tungsvcrbänden bcitre ' en .

Im Sinne der Ausführuugc »» des Genosse »»
Pölzl und der Antragsteller tourbe auch der

Antrag zum Beschluß erhoben .
Zu ciiicni Bericht der soziale »» Kommission

betreffend die Fürsorge deS Landes über die
A s») l c für Obdachlose sprach Genossin
D e n t sch , deren Ausführungen wir »wch nach -

tragen werde » . Dazu » vurde ein Antrag ange ¬

nommen , der Fürsorge fiir die Obdachlosen eine

Millionen Krone « zu widmen .
Eine kleine Debatte entspann sich auch be - . _ . . , . .

züglich der Frage der Sospitierung von Medl - leite » haben . Verpflichtungen sind für die an -

zinern au Anstalten der autonomen Korpo « bereit gut , der Agrarier will zwar gcschüht ^scin,
woz » »

" " Ä '

Genosse Fischer
sprach . Er führte aus :

DaS Hoss>it ! ere »» in beit Ferienmonaten kann

unmöglich die Praxis an der Universitätsklinik
ersetzen , ist überhaupt » vcgen der Kürze der

Zeit ohne jeden Prakt ' sckc » Wert . Da die Medi ¬

ziner über gar keine Erfahrung verfügen , in der

Regel aber fcde Kanzlciarbeit ablehncn und zu

ärztliche»» Dienstleistungen nicht herangezogen
Werben können , so ist das Geld , das sie den »

Lande kosten ( 15 K cvcnt . 12 K) ganz nutzlos
auSgelegt .

Die Priiitarärzte
rung , da sie dadnrch nicht eine ärz ' liche Hilfs ¬

kraft gewinne »» und auf einen Lehrbetrieb wie

er in den Kliniken üblich ist . ia nicht eingerichtet
sind , auch das dainit verbundene hänfigere
Untersuchen der Patienten , diese inckt nnr be ¬

lästigt , söiidcrn ' auch kopfscheu »nacht . Skrupellose

überflüssige Untersuchungen gaben in der Zeit ,
alS das Hospitieren in Sen Landes - und BezirkS -
krankeiihänserii erlaubt war , zu häufigen Klagen
Anlaß .

Bei dem Mangel an Seknndärärztcn der

sich direkt zu einer Katastrophe auswächst , ist das

Hospitiere »» der Mcdiziener , das von vielen neu «

gebackene »« Aerzten dann als Ersatz der vorgc -
schricbeuen Krankenhauspraxiö gellen soll, direkt

zu verwerfen .
Alle diese Bedenken und Schäden haben

dazu geführt , daß im Fahre 1928 daS Verbs »
des Hospitierens der Mediziner an Landes » .

Bezirks - itnt * Gemcindckrankenaustalten ausge ¬

sprochen wurde .

Genosse Fischer verlangte deshalb gewisse
Sicherungen , daß das. hospitier «« der Mediziner
die Kranken nicht schädige . Leider fand der An ¬

trag nickt die Mehrheit .
Nächste Sitzung mvrgeii 9 Uhr vormittags , j politisierenden Agrarier sein ,

Di « Sprachenfrag « in der Landcovertretung .
In der Festsitzung der Landcsvertretung » in wel¬
cher beschlossen »vurde , zur Feier des Geburts¬
tages des Präsidenten Mafaryk ein Landes -
t u b e r k u l o s e n h e i m zu erreichten , stellte
Genosse Dr . Strauß iu tschechischer und deut¬

scher Sprache de»« Antrag , ohne Debatte abzu -
stnnmen . Dies geschah im Einvcrnehme »» und im

Auftrage der meiste »« deutschen und tschechischen
Parteien . Es besteht »«äinlich in der Landesver¬
tretung eine Vereinbarung . die nach langwierigen
Verhandlungen unter Z>« stln « n » ung al¬
lerdeut sch er Barte « en der Landes -
Vertretung zustande bekomme»« ist , wonach
diejenige »« deutsche »« Mitglieder der Landesvertre -

tuiig , die im Namen deS Landes sprechen, sich
beider Sprachen , und zlvar der tschechischen zu¬
erst bedienen . Im Sinne dieses KomvromifleS
daS von alle »« deutschen Parteien eingehakten
wird , sprach auch Genosse Dr . Strauß , nachdem
er als Vertreter tschechischer und deutscker Par -
teicn daS Wort ergriff , in beiden Sprachen . Die

„ Deutsche Presse " , das Blatt der Chnstlichsozia -
lon , greift nun die deutsche sozialdemokratische
Fraktion in der böhmischen LandcSvertretung
deswegen an . Daß dieser Angriff nur einer bo¬
denlosen Demagogie entspricht , dafür ist der

beste Beweis , daß sich der Führer der Christlich¬
sozialen in der LandcSvcrtrcMng Herr Dr . R i t -
t e r an dcniselbcn Tag , da die „Deutsche Presse "
diese«« Angriff bringt , an die itt der Landcsver¬

tretung übliche und von allen deutscher « Parteien
gebilligte Hebung hielt i «nd mehrere Berichte na¬
mens deS LaudeSanSschusscS »»»erst in tschechischer
und dam « In deutscher Sprache erstattete .

lind acacn die Sosvitie - ' Ueberprofite in Gefahr sind . Aber sie sind so -
, «iio . gegen oie, - yoimnr « . ( „ mS gmusttA « » h « r A«r ,

Belgrad , 4. März . (Eigenbericht . ) Die Stadt
P i r o t a>» der bulgarische »« Grenze war gestern
der Schauplatz eines folgenschweren Bombcir -
attentatü , durch das insgesamt 25 Personen Ver ¬
letzt wurden . Als gegen halb «« eun abends die
Ha««ptstraße der Stadt stark belebt war , warfen
zwei unbekannte Männer durch das offene Fen ¬
ster zwei Bombe » » in das Gastzimn « cr
des Hotels „ National " ; zwei andere Bomben
schleuderten sie in die auf der Straße spazieren ¬
gehende Menge . Die Explosion verursachte eine

ungeheuere Panik , die es dell Attentätern er -
»nögltchte , unerkannt zu entkoinincn . Durch die
Bomben »vurdei » neu » » Personen , die sich in «
Gastzimmer befanden , «n»d 16 Personen auf der
Straße verletzt , unter ihnen mehrere Frauen .
Acht vor » ihnen mußte »» mit schwere »» Verletz»«»«-
MMMAMMMMMMMMMMMAMMMAMIWWWWWMIWMIWWWWM

Sie wollen immer nur den Rahm
abschöpfen . . .

Die „ Landpost " zieht in einem Leit ¬

artikel gegen daS geplante Milchgeseh de « Er -

nährungSmiitisteriumS zu Felde . Die Enthül ¬

lungen de » ErnährungSministerS Genosse »» Äe -

chynS haben in der Oeffe»»tlichkeit al « Sensa ¬

tion gewirkt , weil hunderttausende Menschen
keine Ahnung hatten , was ih »»en täglich als reine

und vollwertige Milch verkauft wird . Da « Er ¬

nährungsministerium hat cs nicht bei der Kritik

bewenden lassen , sondern plant eine Gesetzesvor ¬

lage , die den Milchpantscher «» und alle »«, die

durch Leichtsinn oder böswillig die Milch ver -

schweinern , wo imnrer sie z«« treffen sind, daS

Handwerk legen will . Darob in der „Landpost"
große Aufregung . DaS Ministerium wolle seine
„Unentbehrlichkeit " beweisen , indem eS die Land -

wirte schikaniere . Run war das ErnährungS -
«ninisterium unter dem Bürgerblock allerdings
entbehrlich , denn da « nalS dachte fein Mensch
daran , sich um die gesunde und anständige Er ¬

nährung der Bevölkerung zu küm « norn . Konsu -
nicntcnintercssen existierten ja für den Bürger ¬

block nicht . AlS Genosse BcchynL das Mini «

sterium übernahm , erklärte er , daß er cS keines ¬

wegs nur als Echeintninisterium führe ««, son -
dern Ihm wieder eine Mission geben werde . Der

Bürgerblock hatte ja sogar die Wuchergerichte
abgeschafst ! Die „ Landpost " protestiert schon jetzt
sehr erregt gegen di «

"

Wuchergerichte .
Den Bazillengehalt

ihrer Güte zu machen ,

Sn elf Sotten .
Bor elf Jahren demonstrierte »» die sudelen -

deutschen Arbeiter , geführt von der sozialdemo¬
kratischen Arbeiterpartei , für das Selbstbestim -
mungsrecht ihrer Nation . Waffenlos , vertrauend

auf ihr mstes Recht n»»d a»»f die Verheißungen
WilsonS , in » Glauben an die neue Idee , die mich
von bett Gründern des tschechoslowakischen Staa¬
tes In feierliche »« Kundgebungen proklamiert wor¬
den >var , gingen die deutschböhmischen und dentsch -
«»«ährischen Arbeiter aus die Straße , die ihnen seit
den große »« Wahlrechtskämpfen gehörte . Hundert -
tausende marschierten an diesem regnerischen 4.

März 1919 zu keinem anderen Zweck als bent des

friedlichen Protestes an die VersainnilungSstellen .
Deutschösterreich »vähltc seine Nationalversamm¬
lung . De».« deutschen Bewohnern der Sudeten¬
länder , die durch ihre Vertreter il «re Zugehörig¬
keit zur deutschösterreichischen Republik verkündet
hatten , erlaubten die Besatzungsbehörden nicht ,
die Wahle »« drirchzufiihren . Aber ma « i rief sie auch
nicht , ihr « Vertreter iu eine verfassunggebende
tschechoslowakische Nationalversammlung zu ent¬
senden . Man »veigcrte ihnci « das primitivste
Recht und eine gewaltige Kundgebung , Verbünde « «
mit dem eintägigen Generalstreik , sollte der Welt
in Massen zugleich mit dem Friedenswillen dse
arbeitenden Masse » auch ihren Willen zur Durch
kämpfung ihres Rechtes beweisen .

Die Demonstrationen des 4. März endeten
in einer Reihe von Städten mit einem Bültbad .
Mehr als hundert Blutzeugen des Kampfes » un
das Selbstbestimmungsrecht fielen unter den
' Schüsse»» einer blindwütigen Soldateska , die in
die waffenlosen , wehrlose »» Menschen ihr tödliches
Blei entsandten .

Für daü sudetendeutsche Volk bleibt dieser
4. März en » Trauertag , für die sudeten¬
deutschen Arbeiter , die in den Zeiten des kläg¬
lichen Zusammenbruchs bürgerlicher Phraseologie
allen » die Sache der Ration vertraten , »vird in

besonderem Maße der 4. Mtärz stet « ei »» Tag
tra >»rigen und tragische »« Gedenkens sein . Nicht
nur das Bewußtsein , wehrlos der Gewalt er¬
legen zu sein , nicht nur das Bewußtsein schmerz¬
licher Verluste , auch das Gefühl , daß dem fried
lichen Protest mit der brutale » Gewalt begegnet
»vcrdc , di « Tatsache , daß dieser Blutlag zur Ent -

fremdung des tschechischen und des deutschen Pro¬
letariats beitrug , auf Jahre hinaus die offene
Wunde zuxückließ und die Einigung hemmte , war
uns schmerzlich . Es war einer der größten psycho¬
logischen Fehler der führenden polinschcn Kreise
der Tschechen , daß sich in all de«« Jahren seit den «
4. März 1919 nicniand gefunden hat , der öffent¬
lich seinem Bedauern über das Blutbad " Ausdruck

gegeben ^ der ein Wort würdiger Anerkennung fiir
das Märtyrerschicksal der h««»idcrt Sudetendcut >
schen gesprochen , der dies « schnierzlichste und tiefste
Wunde mit einem kleinen versöhnende »« Wvr «
geschlossen hätte .

Die Kanipfbedingungen der sudetcudeulschcn
Arbeiterklasse haben sich geändert und mit ihnen
notwendigerweise die Taktik der Sozialdemokratie .
Was 1919 richtig tvar und « vas die Geschichte den
«vürdcloscn Auslassungen eines Windirsch zun «
Trotz einmal als richtig bcstäigcn «vird , Ivar
taktisch nicht mehr richtig , als die Friedensver -
träge , das Diktat der bewaffneten Siegerstaaten ,
die Grenze gezogen und uns in den neuen Staa «
gewiesen hatten , auf dessen Boden «vir für den

Sozialismus , fiir die Befreiung der Arbeiterklasse
kämpfen mußte » . Daß dieser Kampf nur gemein
kam mit der tschechische »« Arbeiterklasse erfolgver -
hcißcnd geführt werden tonnte , « vnßten «vir vom
erste «« Tage ««««serer Existenz als selbständige Par¬
tei , da « hat Seliger kchon 1919 in Tcplitz ver -
kündet . Mer der Weg zur Verständigung führte
über erbitterte Kämpfe , über notwendige und
unverincidliche Mißverständnisse , über schmerz -
liche Erfahrungen . In der Zeit der Zerrissenheit
der Arbeiterklasse «var der 4. März ein doppelt
trauriger Gedenktag , «veil kciti kleiner Schritt
noch getan schien , die Opfer z»l sühnen und der
Idee , für die sie starben zun « Siege zu helfen .

Nach elf Jahren stehen wir enger als jciikals
angeschloffcn der tschechischen Arbeiterllassc , ver¬
bündet der tschechischen Bruderpartei . Der gc -
meinsaine Kampf für ein gemeinsames Ziel , die
größere Geschlossenheit der proletarischen Reihen
lassen uns hoffen , daß die Arbeiter gcmcinsaui
eine gcrcchle und bessere Ordnung der Dinge er -
reichcu werden , daß sic in internationaler Kampf¬
front die sozialistische Welt erobern tverdcu , in
der kein Raun « mehr sei » wird fiir die Erben
se ««es Geistes , der die Blutopfer von « 4. März
1919 forderte . Eine Ordnung des Frie¬
dens , der Gerechtigkeit und der soli¬
darischen Arbeit «vird die Erfüllung dessen
sein , wofür die Toten des 4 März gestorben sind .
Wir gedenke » ihrer Heuer in dem Bewußtsein ,
daß wir dem große «« Ziele endlich um Schritte
näher gckominen sind , daß die Ucberlebcnden
durch Arbeit und zähen Kampf da « Opfer der
Toten z»r sühnen vermögen .

ch

Dieser Artikel ist durch ei » technisches Ver¬
sehen gestern nicht eingeschaltet worden , so daß er
um einen Tag später , zum Datun « des 1. März
nachgetragen werden »n««ß.

Khandis Ultimatum überreicht .
Delhi , 4. März . ( Reuter . ) Das Ultiinatiliii

Ghaudiü ist heute dem Vizekönig übergeben
»vorden . Der Inhalt «vird vertraulich beha»idelt .
Man crtvartet , daß der Feldzug der ÄehorsamS -
verweigernng in vierzehn Tagen beginne » «vird .
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Tagesneuigleiten .
- le Welle vom Mllrr .

Der Lcnzwind geht übers Ackerfeld hi «,
Hui hu !
Er heult ein greuliches Lied .
öS ist so suug , doch von uraltcni Ainu ,
Was über die Felder zieht .
Hör zu !

Bon « Sonnenftvahl , der golden lacht ,
Bom Schmutz und Eis .
Dom Grüblein , dos singt feit gestern Nacht ,
Bom Winter , dem hcrrschsücht ' gen Greis .

ES ist die uralt « Weis « vom März .
Schneeflocken und Sonne wirbeln umS Herz ;
Es ist das Sturmlied der Rebellion ,
Da « Lied vom wiedevgekehrten Sohn ;
Dom Winter , der auv den Schatten glotzt ,
Dem Sonnenfünkchen , das ihm trotzt .

E « geht übers Feld die Weise vom März ,
Hui hu !
Sie fegt allen Moder aus jedem Herz .
Bla « zu ! Blas zu!

HanS H o n h r i f « r.

Massengrab lm Meer .
Tokio , 4. März . I « Golfe von Aomori

sank der japanisch « Dampfer „ S » ku jn
Mar » " . Di « Besatzung de « Schiffe «, welche 32
Mann zählte , fand anscheinend in den Wellen
de » Tod .

Skv Hirschaaerftückl der drevßlschen
KrimKmlpolizei .

Berlin , 4. März . Der bei dem Düsseldorfer
Blatt „Freiheit " vor einigen Tagen veröffent¬
licht « sogenannte „ Mörderbrief " , der von
der Redaktion de « Blatte « an den Leiter de «
sexualwissenschaftlichen Institut «, Sanitätsrat
Tw . MagnuS Hirschfeld in . Berlin , zur Be¬
gutachtung eingesanot worden war , ist heute
mittag « von der Kriminalpolizei im
Auftrag der Düsseldorfer Staatsanwaltschaft
bei SanitätSrat Hirschfcld beschlagnahmt
und der Düsseldorfer Staatsanwaltschaft zuge¬
leitel worden . Der SanitätSrat hat gegen die
Maßnahme Einspruch erhoben , da er al « Arzt
zur Verschwiegenheit verpflichtet sei. Er will ,
wie es heißt , auf gerichtlichem Wege klä¬
re «, ob die Polizei zu ihrer Maßnahme berech¬
tigt war . SanitatSrat Hirschfeld vertritt übri¬
gen « di « Ansicht, daß e « sich bei dem 16 Seiten

lim^m
Schriftstück um eine Mystifikation

New Hork , 1. März . ( Eigenbericht . )
Di « Verurteilung der 29jährigen Ladendiebin

Ruth St . Lloir zu lebenslänglichem Zuchthaus hat
die gesamt « öffentliche Meinung von Rew Jork aus
di « Beine gebracht . Der unerhört « Urteilsspruch
erfolgte unter den Bestimmungen der Baumrs - Gc <
setz «, die für jeden züm viertln Male eines Ber¬
gehen « überführten Angeklagten unweigerlich dir
lebenslänglich « Hafkstrafe vorschen . An dl « Seite
der Presse , die fast ausnahmslos nach einer Abän¬
derung der staatlichen Rechtspflege schreit , haben
sich jetzt auch zahlreiche politische und bürgerlich «
Organisationen gestellt , die « inen sofortige » Gna¬
denakt des Staatsgouverneurs Roosevelt für di «
Unglückliche fordern , deren ganzes Berlwechen in dem
Diebstahl einiger weniger LuxuSkleidungSstücke im
Wert « von etwa 100 Dollar bestanden hat . So¬
gar der Richter , der die lebenslängliche Verurtei¬
lung der Angeklagten unter dem Wortlaut der
Baumea . Gesetze aussprechen mußt «, der Staatsan¬
walt und die Geschworenen haben sich dieser Pro¬
testflut angeschlossen und fordern vorn Gouverneur
entschiedene Maßnahmen gegen die Wiederkehr der¬
artiger Strafverfolgungen , die aller Vernunft in «
Gesicht schlagen .

Äm Staatsparlament sind bereits Zusatz¬
anträge zu der Baume S - S trafgesetz -
g r b u n g eingebracht worden , durch die den Rich¬
tern In der Verhängung des Strafmaßes eine ge -
wifse Bewegungsfreiheit gegeben tverde » soll . Wie
zu erwarten war , wehrt sich der Vater dieser fa -
mosen Gesetze, der Senator Baumes , gegen all «
Aenderungen . Er behauptet , daß die Schaffung einer
BegnadignngSinstanz durch den Gouverneur voll¬
ständig genüge » würde , die nach eingehender Prü¬
fung der einzelnen Fälle Abänderungen im Straf¬
maße vornehmen könne . Als wenn den Problemen
einer derartigen Rechtsprechung mit Gnadenakten
und schwächlichen GeseheSmildernngen beizukomme »
war « ! E « ist die BaumeS- Rechtsprechung , die die
StaatSgefängnisse mit lebenslänglichen Sträflingen
überfüllt und auü harmlosen Schuldige », die nichts
mehr zu vrrlieren und alles zu gewinnen haben ,
reißende Tier « macht . Es ist diese Rechtsprechung , die
zu den blutige » Sträflingsrevoltcn
führt , an denen die beiden leten Jahre so reich ge¬
wesen sind. Eine größere BetvegungSfrelheit der
strafverhängcnden Richter mag die schlimmsten Här¬
ten mildern , aber nicht de » mittelalterlichen Cha¬
rakter der Baumes Gesetze an der Wurzel ändern .
Und gar von Brgnadigungsinstanzen sich zu viel
Hoffnung zu machen , ist angesichts des im Staate
Kalifornien an den beiden Gewerkschaftlern M o o-
n « y und BillingS seit l ! l Nähren verübten
Nustizvrrbrechens geradezu kindisch. Trotzdem die
Unschuld der beiden seit langem zweifelsfrei erwie¬
sen ist , hat die Begnadigungsinstanz , der die Pa¬
pier « seit Monaten vorliegcn , bisher nichts von sich
hören lassen . Woraus «s bei der Baumes - Recht -

bekannten auf seinem Hof mit vlner Hack «
erschlagen . Der Mörder konnte entfliehen ,
ehe die Frau PacakS , die den Todcsschrci ihres
Mannes gehört hatte , herbcikam . Der Guts¬
besitzer war sofort tot , seine Frau liegt in schwe¬
ren Nervenkrämtzfen darnieder . Die Gendarme¬
rie , die den Mörder sucht, nimmt an , daß cs
sich um einen der zahlreichen Tchnldner Pacaks
gehandelt habe .

Geldschrankknacker bei Kaaden . Zn der ' Noch:
auf Dienstag drangen vermutlich drei Einbre¬
cher in die im Schulgebändc nntergebrachte
Reifseisenkassa in K u n n e r S d o r f ein , öffnete »
gewaltsam den Geldschrank und raubten 11 . 700
Kronen . Die Einbrecher dürften nach der fachge-
nräßcn Arbeit zur Zilnft der gewerbsmäßigen
Kassenräuber gehör «».

LiebeStod einer Schauspielerin . Eine sehr
bekannte italienische Schauspielerin , Liliane
Castagnola , wurde Montag in einer Pension
in Neapel tot im Bette aufgesunden . Sie
hätte nach Padua zn einem Gastspiel reisen sollen
Die Künstlerin war seinerzeit da « Opfer einer
LiebcStragödic geworden , da ein reicher lom¬
bardischer In d » st r i e l l e r , der sich selbst
tötete , auf sie drei Revolverschüssc abgefeuert
hatte . Eines der Geschosse konnte aus dem Kops
der Schauspielerin nicht entfernt werden und
verursachte ihr große Leiden , derentwegen sic auch
eine größere Menge Beronal g e n o m-
m e n haben dürfte , was ihrcit Tod ; » r Folge
hatte .

Ein schwere « Autounglück ereignete sich zwi¬
schen Torre del Lago und Viareggio . Ei » schweres
Automobil anü Livorno , das der Krafttvagenlen -
ker heftig bremste , um eine » Zusammenstoß zu
vermeiden , wnrte an einen Baum geschleudert.
Bon den Insassen waren zwei ans der
Stelle tot , einer wurde schwer uud zwei wei¬
tere leicht verletzt .

Katastrophal « „ Landung " eines Hydroavions .
Aus dem PI ; a l c r o n ( Griechenland ) wird be¬
richtet , daß ein italienischer H h d r o a v i -
o n beim Landet ! ans dem Meere gegen ein mit
neun Personen besetztes Boot stieß . Tas Boot
kippte um , wobei vier Personen c r t r a n-
k e n.

Schriftsteller Latvreuce gestorben . Ter be¬
rühmte englische Nomanschriftsteller D. H.
Lawrence ist . in Nizza an Langen -
s ch w i » d s u ch t g e st o r b e n. Lawrence war
der Sohn eines Bergarbeiters . Seine Werke ha¬
ben in England wegen ihrer offenen Behand¬
lung . sexueller Probleme starken Anstoß erregt .
Mehrere seiner Bücher wurden von der Polizei
unterdrückt .

Ein begehrter Posten . Zn einer englischen
Zeitung wurde dieser Tage durch ein Inserat ein
Mann gesucht , der auf eiuer völlig unbewohnten
Insel die Niststälten bestimmter Mövcnartcn
beobachten soll . Innerhalb zweier Tage meldete »
sich 1611 Kandidaten , darunter über 300 Jour¬
nalisten , ebensoviele Maler und Bildhauer , weit
über lütt Juristen , Aerzkc uud andere Akade¬
miker .

Todesopfer eine » Autowildlingo . Der Antobc -
siyer Viktor Tritt aus Brünn meldete am Mon¬
tag der Karlsbader Polizei , daß er in der Näh :
von Fischer » bei Karlsbav Augenzeuge eines
schweren AntonnglückS gewesen sei . Ein im rasenden
Tenipo fahrendes Auto habe eine Fran zu Boden
geworfen und überfahren . Trill brachte in seincin
Wage » einen Polizisten zur IlnglückSstellc , wo man
die verunglückte Frau tot auf der Straße liegend
vorfand . Das Anto , dessen Führer di « Herrschaft
über de » Wagen verloren hatte , halte die Frau
mit dem Kühler erfaßt , fünfzig Meter weit
geschleift und dann überfahren . Dann fuhr
daS Auto gegen ein steinernes Brückengeländer ,
überschlug sich zweimal und blieb zerlriimmert liegen .
Der Lenker deS Wagens , der wie durch ein Wun¬
der unverletzt geblieben ist , ist geflohen . Er wurde
noch in der Nacht zum Dienstag in verschiedenen
Nachtlokalen gesehen , lst aber seitdem verschwunden .
Der Name des Mannes ist » » bekannt , und inan
hofft , daß er im Laufe der nächsten Tage verhaftet

>v«rdrn wird .

Ueberschwemmung in Südfrantteich .
Biele Todesopfer - Fünf Meter Hochwasser - Häuser , Brücken , Tunnels

stürzen ein .

Paris, « . März . Die Blätter bringen heute
ausführliche Berichte über die großen Schäden ,
welche durch die katastrophalen Ueberschweinmun »
gen in Südfrankreich angerichtrt wurden . Insbe¬
sondere in den Tälern der Pyrenäen sind
die Nnwetterfchäden sehr groß . In de » Gemein¬
den Albi , Montanban , Billemur , B e z i e r S und

EastrcS können sich die Belvohner bereits seit
mehr al « 60 Jahren nicht mehr an ein derartiges
Unwetter erinnern . Ein « großeAnzahlvon
Personen kam in den Fluten um .

Aus der SIM kaftres und deren

Umgebung allein wird die Sahl der
Toten mit SV angegeben .

Einig « hundert Quadratkilometer Bodenfläche
stehen unter Wasser und gleichen einem einzigen ,
großen See . Fast sämtliche über den Tarn fnh »
renden Brücken wurden von den Flirten >v e g«
gerissen und abgetrieben . In Montau¬

ban , wo ebenfalls die Brücken weggerissen wur¬

de «, steht der Großteil der Stadt ohne Ver¬

bindung mit dem Bahnhof . Gestern
abends

stürzten dortselbft etwa 20 beim
Master liegende Hüuser ein .

Da di « Stadt keinen Anschluß an di « elektrische
Leitung besitzt , konnten gestern abends die Ret »

tungsarbciten der herbeigerufenen Militär¬

abteilungen nicht fortgesetzt werden . Die Ein¬

wohner oer eingestürzten und vom Einsturz be »

drohten Häuser wurden vorderhand im städtischen
Lyzeum untergebracht . In CastreS stürzte die

Brück « , welche beide Stadtteile verbindet , ein .

Auch in v i l l « m u r , am Oberlauf der Garonne ,

nahm di « Ueberschwemmung » die ganz plötzlich in

der Nacht eingrtrctrn war , katastrophalen Cha¬
rakter an . Die Bewohnerschaft wurde
and dem Schlafe geweckt , um recht¬
zeitig die Flucht ergreisen zu kön¬

nen . Daö Gebäude dxs Post » und Telegraphen¬
amtes wurde geräumt ; infolgedessen ist die Stabt

ohne jede Post « n. Telegraphenverbindung . Die
Stadt Bözie rs ist ohne Trink wasser
uud ohne elektrische - Licht . Eine ganze
AnzaiU von Häusern » welche von den Fluten
unterspült wurden , mußt « geräumt werden . Auch
die Umgebung von Perpignan samt den

Weingärten steht unter Wasser .

Zwimrls Lote im Tarngebiet .
Montauban , 4. März . Bei den latastro-I

phaleu Ueberschwemmungen im Tarngebiet sollen l

mehr als zehn Personen umS Leben gekommen

sein , » nd zwar sollen In Montauban im ganzen

7 Todesopfer festgestellt worden sein , zwei in

Mazamcl » nd eines in Cahuzac . Di « Zahl der

Toten soll jedoch nach dem Pariser „ Echo de

Paris " bereit » aus zwanzig gestiegen sein .

*

600 Arbeiter in einer über -
fchwemmten Fabrilsestgenaiten .

Pari - , 4. März . Die Ueberschwemmung
von Tarn hat außerordentliche Ausmaße ange¬
nommen . Die Stadt Montauban ist von allen

Seiten von jedem Berkebr abgcschnitten . In meh¬
reren Stadtvierteln sind Häuser «luge¬
st ü r z t. Etwa Itt Soldaten , die bei den

Rettnngs - und Bergungsarbeiten mitgewirkt
haben , fehlten beim Appell . Zeugen wollen

gesehen haben , lvie zwei von ihnen bei den Ret -

iungüarbeiten ertranken . Die Stadt Mon¬

tanban hat zur Zeit Nieder Trinkwasser , noch
Gas , noch elektrischen Strom . Ein R e t t « n g ü-

bootzerschellteaneinerMauer , einer
der Insassen ertrank . Infolge der kritischen
Lag « sollen di « Behörden sogar ein « v o r l ä n -

sige Aussetzung der Rettungsarbei «
t c n angeordnet haben , um nicht weitere Men¬

schenleben aus » Spiel zu setzen . Ein A u t o m o«
b i l ist , als e » eine Brücke in der Nähe von
Montauban passierte , infolge des plötzlichen Ein¬

sturzes der Brücke von den Fluten ver¬

schlungen worden . Ruch die bei Toulouse ge »
legen « Ortschaft Billemur am Tarn ist außer¬
ordentlich schwer heimgesucht worden . Sie ist
ebenfalls vollkommen vom Verkehr abgeschnitien .
üvv Arbeiter sitzen in einer Fabrik ,
die überschwemmt ist , fest . Auf den

Straßen in der Rah « von Toulouse steht da »

Wasser teilweise bis zu 6 Meter

hoch . Zivei Hängebrücken sind w egge¬
schwemmt worden . Die Regengüsse halten
an und die Flut steigt andauernd weiter . Zahl¬
reiche Häuser sind bereits eingestür z t .
Um 28 Uhr war die telephon . Verbindung mit
Montauban von allen Seiten vollkommen abge¬
schnitten . In der Umgebung von Albi sind drei
Brücken eingestllrzt und drei Personen nm »
Leben gekommen . Bei Carsasonne ist ein
Tunnel an der Streck « Bordeaux —Corte zu¬
folge der anhaltenden Regengüsse « lngestürzt .
Di « Reisenven werden mit Postautomobilen wei¬
lerbefördert .

sprech » ng einzig ankommt , ist ein völliges Fallen¬

lassen dieser absurden Gesetze, in deren Schatte »
immer neue Verbrechen und ungehemmte Rück¬

sichtslosigkeit gedeihen müssen . Aber bis zu einer

solchen radikalen Aufräumung hat cS bei der Selbst¬

gefälligkeit der Behörden des Staates New Bork

noch «in « lange Weile .

Die Regelung des Eisenbahndienstes am

7. März 1030 . Das Eiscnbahnminiftcrinm hat
mit Erlaß vom 28 . Feber 1930 an alle Staatö -

bahndireklionen folgende Richtlinien erteilt : In¬
soweit « S der ungestörte Dienstbetricb zuläßt , ist
allen StaatSeisenbahnbcdiensteten ( inklusive der

AuShilfSarbeiter ) am 7. März l . I . , das ist am

Geburtstage des Herrn Präsidenten der Republik ,
ein in den normalen Erholungsurlaub nicht cin -

zurechnendes Dienstfrei zu gewähren . Für diesen
Tag gebührt ausnahmsweise das normale Gehalt

( Lohn ) auch den Bediensteten ( HilfSbedicnstcien
und AuShilfSarbritcrn ) , welche für die Tage , an

welchen sie nicht arbeiten , keinen Anspruch auf
Gehalt ( Lohn) haben . Jene Bediensteten , welche
an diesem Tage arbeiten werden , haben aller¬

dings darauf keinen Anspruch , daß ihnen die

normale Tagesleistung als Nebcrzcitarbcit

honoriert wird . Im Güteraufgabe , » nd - Ab¬

gabedienste ist die notwendige Bereitschaft zn
belassen , damit die in Betracht kommenden An¬

sprüche der Parteien nicht tangiert werden .

. Zur Beachtung für waskenlibnngspslichtiae
Angestellte . Der Allgemeine Angcstelltenvcrbano ,
Reichenberg , ersucht uns , die waffenübnngspftich -
tigen Angestellten darauf aufmerksam zu machen ,
daß nach dem Gesetze vom 31 . März 1925 die

Dienstverhältnisse während einer bestimmten

Zeit vor und nach Beendigung der Wafsenübnng
nicht gekündigt iverden können , bzw. eine trotz -
denr während dieser Schutzfrist erteilte Kündi¬

gung keine Rechtskraft erlangt . Während der

Waffenübnng behält der Angestellte nach dem
H. G. G. 8 8 den Anspruch auf seine GehaltS -
bcziige bis zur Dauer von vier Wochen , wenn
das Dienstverhältnis bereits ein Jahr gedauert
hat . Der gesetzliche Urlaubsanspruch wird durch
die Waffenuoung nicht beeinträchtigt . In bcrüil -

sichtigungSwürdigcn Fällen kann nin Aufschub
der Waffenübung auf das nächste Jahr angesucht
werden . Die gehörig belegten Gesuche sind spä¬
testens fünf Wochen vor Beginn der Waffen¬
übnng im Wege der nach dem Wohnort zuständi¬
gen Bezirksbehörde bei dem heimatlichen Ergiin -
znngSbezirkskommando zu überreichen . Nähere
Auskünfte über die vorstehenden Angelegenheiten
erteilt bereitwilligst der Allgemeine Angestellten¬
verband , Reichcnberg , Tnrnerstraße 27, bzw.
dessen Geschäftsstellen in Karlsbad , Haus „ Stadt
Berlin " ; Teplitz - Schönau, Eichwaldcrstraßc 39;

Bodenbach , Dresdncrstraßc 886 ; Reichenberg ,
Schloßgasse 1; Trautcnau , Ncnmarkt 18/1 ;
Brünn , SPinncrgasse 11; Mähr. - Schönberg ,
Wcißmarterstraßc 8/1 ; Mähr. - Ostran , Straße
deS 28 . Oktober 54 .

Die Liga für Menschenrechte gegen die To¬
desstrafe . Die Liga für Menschenrechte in der
Tschechoslowakei gab gestern ihr erstes Kommuni -
quö ans , dem wir folgendes entnehmen : Die Liga
erfuhr dieser Tage von der drohenden Hinrich¬
tung einiger Zinn Tode Verurteilter und ersuchte
den Jilstizminister Dr . Meißner anläßlich einer
Borsprache ihrer Vorsitzenden nin die Acnßerung
seiner Stellungnahme . Der Minister erklärte , daß
eine Hinrichtung vorläufig noch nicht bevor -
st e h c. Der Minister Dr . Meißner nimmt aber
bedauerlicherweise , heißt es in dem Kommuniquö
weiter , einen von der Ansicht der Liga verschie¬
denen Standpunkt ein . „ Wir hoffe » aber " , führt
das Kominuniqnö aus , „ den Herrn Jilstizminister
davon zu überzeugen , daß Hinrichtungen dem
Grundsatz der Menschlichkeit genau so widerspre¬
chen , wie den Grundsätzen des inodcrncn Straf¬
vollzuges , wie sie die Sozialdemokratie Pro¬
grammatisch verficht . "

Beim Turnen zu Tode gestürzt . Montag
abends fiel der 31jährige Geschäftsführer Adal¬
bert S t c ch r ans P r a g- Lieben beim Turnen
in der Turnhalle des „ Sokol " in Lieben von den
Ringen . Er erlitt eine schwere Gehirnerschütte¬
rung und eine Verletzung der Schädeldecke, so daß
er nm 12 Uhr nachts starb .

Grauenvoller Selbstmordversuch . Gestern
vormittags bemerkte » Passanten in der Nähe des
Siechcnhanses in Gablonz , daß an dem eiser¬
nen G i t t c r m a st der 35 . 000 - B o l t - L e i -
t u n g, die nach Eisenbrod führt , eine noch l e»
b e n o c, st a r k b l n t e n d e Frau hing . Die
sofort verständigte Polizei veranlaßte die Aus¬
spannung der Hochspannungsleitung und holte die
Frau , die bereits c n t s c tz l i ch e B r a n d w u n-
d e » erlitte » hatte , jedoch bei vollem Bewußtsein
war , herunter . Sie wurde in das Krankenhaus
in Gablonz cinacliefert , wo sie als die 35jährige
Tclikatessenhäudlerin Marie Bartel ans Ga¬
blonz , sichcrgcstellt wurde . Nach den gepflogenen
Erhebungen bandelt es sich nm einen Selbstmord¬
versuch . An ihrem Anskoninicn wird gezweifelt .

Ermordung eines Wucherer ». Ein gewisser
Paul Pacak kehrte vor einiger Zeit aus Amerika
nach der Slowakei zurück, kaufte in seinen » Hei¬
matorte M a r i k o v ein Gut und borgte jedem,
der zu ihm kam , bereitwilligst Geld . In kurzer
Zeit war das ganze Dorf bei ihm verschuldet .
Wer ihm nicht zu dem bestimmten Termine seine
Schuld zurückzahlte , wurde unnachsichtlich ver¬
klagt und die Exekution «» in Martkov hausten
sich. Freitag abends wurde Pacak von einem Un -

Lom «im- sunk .
Donnerstag .

Prag , -137, 11. 18: Schallplallen . IS: ZeNftgnal , Presse»««,
clifyleit, Landivlrttchali . 13. 35: Aonjetl . 18. 53 und 13.55. - Söt¬
ten. 10. 80: JUninietmn | <t . Smetana : StrcWjqntten „-Jin* mei¬
nem Vcben". Fibich : Li- Dur- Lir «>chquarlatl , op. 8. 17. 35:
Deutsche Sendung , Pressenachvlchtan , Helt » Cvrazza ,Berlin ! DU Kunst China « >mi> Napan ». Uartrnd Fran II ,
Prag : IRnnbfnnt für untere Schnllinder . 18. 30: „üibuM", Olutvan Smetana . Dr. Oskar Butter : Fraiuiisttcher Dorlraa Uder
T. G. Malarnk .

Brssnn , 813, 11. 80: EchaUPIadtc ». 13: W e Prag lu30:
Konzert . 17. 93: Deutiche Sendung , Prrssenachrichien , Lbrr -
stnanzrat Dr. H. Nrn ft «In : gvObetralmigen nach dem neuen
gollgcletze . Dr. Wolsgong Brügel : ülrbollerpoelte . 18. 30:
Wie Prag .

Mdbr. - cstrau , 303, 11: Schallplatte ». 12: KeNiignol , Land-
wlrttcha ». 12. 80: Konzert . 18. 55: Die Prag . 15. 30: Frammkiunde.18: Razliaiion . 18. 80: Kongert . 17. 80: Chorkonzert . 18. 30: Ächt-
chijch. 18. 30: ' Sie Prag .

Wien, 517» 15. 80: Konzert . 17: Märchen . 18: CNstoii und
Hochwasser von 1830. 10: China einst und jetzt. 30. 10: ,Mede. r -von Beontil «. Orchetterkonant .

N5nl»»wnfterhanten , 1335. 13: SchallplnNrn t <: Wie B. t -
ttn . 11. 80: Jugendstunde . 15. 45: Frauenstunde . 10. 30: Wie Ber¬
lin , 17. 80: Dichlerftnnde . 17. 55: Die dengchen Kolonisten In
Sowtelretstlaitd 18. 20: Familie und Sprache . 13. 10: Epavitch,10. 03: 2ne notdstchett Bäkker. SO: Wie Hamburg 23: Bin
Berlin .

Berlin , 410. 14: Schallplatte » 18. 05: Dichierftimde . lnM
Lieder. 10. 53: Uns zwei »lavieren . 1730: Sportliche Jnipravita -Nonen. 18- Niigsidstuiide . 10. 35: Wie Leipzig. 20. 30: Zi-d. 8.
Becher und Üonirted Benn : Dichtung an ftch. 21: Fran ; Echte-ler mit eigenen Werken. 23. 30: Tanzmnstk . 23: Seiy «tagerenutn
(Letzia Eiundei .

grankturl , 390. 12. 30 und 13. 30: Echailpiaiien . 15. 15: ,1a-
gendstiuide . 10: Uitlrrdaltnngnmutil 10. 30 und 20. 30: Wie
siinigavt . 21: Die Leipzig. 22: Wie Eiungari .

Leipzig , 250. 12 und 13: Schallplatten . t4.3il: gtigandstunse .
18: Da« Leipziger Mitlcnm siir Lniiderknnde . 10. 80: Humor in
der Bltterrnnstl . 10216: Ookar Sirang - Al- end- „Der lapterr
. ikaftian", Slngtviel . 21: „Arleechino ", Oper von Bntom . 22. 10:
Pavolleien zur Ze».

Miiochen , .'»13, > 1280: EchaOPIanan . >6. 30: itammeriimstl .
17. 16: Iugendtnnk . 10. 15: WeNpvUlN. 10,45, Kotigen . 20. 13:
Leteftunde . 21. 20: Orgelkonzert vünihcr Ramin . Leipzig.
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snng liefert . 3tnrTfjucferfirup wird ebenfalls j Rostgenkleie 70 —72 .

Än dem kanadischen
>var der Taucher Pe -

doch noch unter den Hammer z
die einzelnen Objekte überallhin
sollten , so wäre die « schon deshalb
diese feit langem üffentlich zugäng -
eine außergewöhnlich günstige Ge -
> antike Bildhauerkunst in auSge -

verließ um 1790 sein Land , um die politischen Miß¬
stände und den Tod seiner Frau zu vergessen . Er
reiste nach Italien , da « damals mehr und mehr als
Reiseland allgemein geschäht wurde . Än Rom faßte
er den Plan , sich für sein englische « Hau « eine
Sammlung antiker Bildwerke anzulegen , die damal «
noch billig zu haben waren , und deren Ausfuhr kei¬
nen Schwierigkeiten begegnete . Dieser Lord kaufte
noch selbst in Ronr einige Stücke ; später schickte ihm
ein schottischer Maler , den er unterstützt hatte , und
der in der Hauptsache antike Studien und Ausgra¬
bungen betrieb , Werk um Werk . Fünf Jahre nach
dem Tode de « ersten Besitzer «, im Äahre 1810 , er¬
warb der Marqueß os Lansdowne die ganze Samm -

lung für 10 . 880 englische Pfund ( 1K Million - -

Kronen ) , einen für die damalige Zeit enorme
Preis , während heute allerdings der Wert hoch <
die Millionen geht. Seit dem blieb die Sammln «

ununterbrochen im Besitze der Familie ^Lanüdow «
um nun ewilich
kommen . Denn

verstreut werden |
zu beklagen , weil I
liche Sammlung i
legenheit bot , die
wählten Werken studieren zu können . Jedenfalls
besser al « in den meisten europäischen Museen .

Otto Bratt - koven .

durch Versetzen einer konzentrierten wässerigen
Honiglösnng mit einem Ueberschuß an Alkohol
angezvigt , lvobei bei reinem Honig nur eine un¬
bedeutende Fällung , bei mit Stärkesirup ver¬
schnittenen Honige » eine milcharttge Trübung
eintritt . L.

Schneekatastrophe tm Como- Vebiet . In den

Bergen von B » ella liegt der Schnee zwei Me¬

ter hoch. Zwei Häuser find unter den Schnee ,
massen begraben und fast alle Wege find voll¬

ständig unpassierbar .
Da « soziale Empfinden der Bügel . Während

de« letzten strengen Winter « konnte der englische
Naturwissenschaftler Pros . Perser , eine merkwürdige
Beobachtung über da « soziale Empfinden der Böget

«»stellen, deren Studium er in diesem Winter zu
beenden hofft . Er hatte , nnt die NahrungSnot der

Tie « zu beheben , in seinem Park große FiUterPlätze
angelegt . Die Tiere kamen sofort angeflogen , um

da « Futter aufzusuchen . Nur einige Vögel flogen
sofort auf. Perser selbst und auch die Bewohner
diese« Landstriche « beobachteten dann , wie . diese
Boten sich zu anderen großen Bogelschwännen be¬

gaben, di « dann sofort zu dem Futterplatz eilten .

Dal Merkwürdigste war , daß die Boten nicht etwa

den benachbarten Schwarm an die Futterstelle
führten , sondern dieser allein seinen Weg sand , wäh -
rend der Bote sofort zu anderen Schwärmen weiter .

Ilog. E « ist völlig unerklärlich , woher die benach¬

richtigten Schwärme ihren Weg fanden , denn eine

bewußte Berstäichigung , wie man sie in Laienkreisen
gern annimmt , besteht sicher zwischen den Bögeln
nicht . Es muß hier eine noch ganz ungeklärte Ueber -

tragung der Triebe und instinktiven Willens¬

äußerungen vorliegen .

Der Tod de « Taucher « .

Städtchen O u t a r d e Falls
ter Tran « beauftragt worden , tief unter dem Was¬

serspiegel Fundamente für eine Papierfabrik zu
befestigen . Dabei hatte er das Unglück , sich in un¬

terirdischen Kabeln zu verwickeln . Dadurch war ihm
die Möglichkeit genommen , wieder an die Ober -

släihe des Wasser « zu kommen . Seine an Land ge¬
bliebenen Gefährten pumpten nun Tag und Nacht
Lust in den Helm des Taucher « , um ihn am Leben

zu erhallen . Au « Quebeck mittel « Aeroplane ab¬

gesendete Taucher trafen , durch Schneetreiben bc-

hindert , erst «in , al « Tran « bereit « 18 Stunden

im Wasser war . Trotz später Nachtstunde — die

Signale de « Verunglückten waren noch deutlich

hörbar — warfen sich dl « Retter in ihre Berufs¬
kleidung und stiegen in da « eisigkalte Wasser . Dem

ersten Taucher gelang eS, Peter Tran « nahe zu
konimen und ihm die Haich zu drücken ; leider blieb

ihm jedoch ein Gegendruck versagt . Die Retter

versuchten , mit Reflektoren weiter zn arbeiten .

Nach sechzigstündigem Tauchen gelang e« endlich ,
Tran « an die Oberfläche zu bringen . Er war je¬
doch erfroren . Ein Fuß war gebrochen und sein
Taucherkostüm völlig zerrissen .

Die Rede de « Ernährung - Minister « B e.
chhne hat wieder einmal die Aufmerksamkeit
auf ein Problem gelenkt , dessen eminente Dich ,
tigkait vom Standpunkt « der Volksgesundheit
wohl jedem einleuchten muß . E « bestehl wohl
kein Zweifel , daß der Versorgung der Bevölke¬
rung mit einer ausreichenden Menge unver¬
fälschter , vollwertiger und hygienisch einwand¬
freier Nahrungsmittel die volle Aurmerksamkeit
zugcwendet werden nluß und daß die « die Mit¬
arbeit aller Bevölkerungsschichten erfordert .
Jeder Fall einer Lebensmittelverfälschung oder
de « FeilhaltenS solcher Waren sollte ohne Riick -
sicht aus di « Person de - Betreffenden den zu¬
ständigen Behörden zur Kenntnis
gebracht werden , da jäver Geschäftsmann
für die Qualität der von ihm verkauften Ware
verantwortlich ist und stch v o r dem Ankauf von
den « Zustande der gelieferten Ware z>t überzeugen
bat . ES wird sich daher empfehlen , einige Rat -
schlägc in geben , wie man durch eine v o r l ä u -
fioe Untersuchung ein Bild über die er -

MiMAIl uatt eoiioinolitit .
Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom I. März . ) Die Börse zeigte heute
eine sehr feste Tendenz hauptsächlich nt Roggen und

Hafer , welche am Markte nur wenig vertreten

waren , und da di « Angebote hierin nachgelassen
haben . Gleich zu Beginn befestigten sich di « Roggen -
und Haferpreise gegenüber den letztgenannten am
Freite ^ und wiesen ein « Steigerung bi « zu 10 X

auf . Die Prei - erhöhung bei Roggen wird mit dem

Projekt , Brot au « Mehl , enthaltend 80 Prozent
Raggenmehl , zu backen , motiviert . Außerdem wird

behauptet , daß die Mi li täri ntenda nzen zu
größeren Kausen in Roggen und Hafer für Heeres -
zwecke geschritten sein sollen . Auf der Börse «r -
schiene » auch die Vertreter der Militärintendanzen
mit General Petr « an der Spitze und verhandel
len über kleiner « Ankäufe in Roggen und Hofer
für Versorgung - depol «. Änr Einklang mit den

Weizenpreisrückgängen an den AuSlandLbörsen ,
hauptsächlich aber in Amerika , zu denen auch der

rapide Rückgang in Budapest hinzu kam , wiet auch
Weizen an der hichgen Börse «in « ziemlich flaue
Haltung aus und schwächte stch vereinzelt bi « um
2 ll ab ; in den amtlichen Notierungen kam die «
jedoch nicht zum Ausdruck und die Preise blieben
unverändert . In Gerste war da « Geschäft nicht
bedeutend , doch kam e « auch hier nach einem be¬
haupteten Beginn zu Besterungen um 1 bi « 2 K

wenigsten - in den vorderen Sorten . Die Preisver¬
schiebungen am Aetreidemarkt « blieben ohne Wir¬

kung am Mehlmarkt « , so daß hier di « Notierungen
unverändert bleiben . Schwache » Geschäft verzeichnete
auch Mai - , wo Donauware um 1 K nochgab . Wa «
die übrigen Märkte anbelangt , kann «in leichter
Rückgang bei einigen Hülsenfrüchten und in Futter¬
mitteln bei Malzblüte festgestellt werden . Nach
längerer Unterbrechung wurden heut « wiederum
Kartoffel notiert . Die heutig « Börse war sehr gut
besucht . — E « notierten in XL : Rotweizen
bichm . ( 81 —87 ) 180 - 188 , ( 70 —80 ) 175 - 170 , Weizen
g«lb böhm . ( 78 —70 ) 168 —172 , ( 75 —77 ) 160 —162 ,
Weizen slow . ( 78 —80 ) 153 —156 , Roggen böhnr .
( 68 —71 ) 110 —115 , Gerste k» 126 —129 , mittlere
128 —125 , Fnttergrrste 100 —103 , Hafer . böhm . 110
bi « 113 , fehlerhaft 103 —108 , TonaumaiS 83 —84 ,
nimmt . FuttermaiS kleinkörnig neu 84 —85 , Erbsen
Viktoria 280 —270 , gelb 60 —190 , Linsen großkörnig
620 —650 , Sens 320 —350 , Mohn blau 660 —700 ,
sildergrau 850 —000 , Kümmel böhm . 650 —670 , Zuk
kerrübe heimisch 450 —500 , Futterrübe 1150 —1460 ,
Futterrübe Eckendors . ' heim . 1600 —1700 , deutsche
plomb .

'
2300 - r - S400 , Mapmtt " : heim . ,10507 - 1100 ,

Ovendorf , deutsche 2300 —2400 , Kartoffeln gelb¬
fleischig 25 —28 , weihfleischig 23 —21 , - Hou böhm .
u«gepreßt sauer 30 —63 , süß 69 —73 , gepreßt sauer
60 —65 , süß 71 —75 , Roggenstroh in Bündeln un¬
gepreßt 42 —14 , Gersten » und Haferfutterstroh ge¬
preßt 34 —86 , ungepreßt 33 —35 , Weizengrieß 808
bi » 820 , Weizenmehl OHH doppelgrifsig 200 —300 ,
Weizenbackmehl 0 glatt 262 —275 , Weizenmehl Nr . 1
210 —220 , Wrizenbrotmehl Nr . 1 150 —153 , Weizen
suttermehl Nr . 8 95 —100 , Roggenmvhl 0/1 . 185
bi » 195, Nr . I. 165 —175 , Nr . II . 120 - 180 , Roggen -
snttermehi 92 —05 , Graupen Nr . 10 —6 200 - 240 ,
gerissene Graupen 205 —210 , Hirse 255 —265 Reis
Burma II 255 - - 265 , Moulmain 325 —845 . Bruch¬
reis 285 —245 , ungarisches Grobmchl 315 —325 ,
kanadisches Mehl 348 —850 , Weizenkleie 78 —80 ,

Sine Kunstsammlung wird verftrisett .
2n London gehört seit lange «! da » sogenannte

LandSdowne Hous « zu de » größten Sehens -

Würdigkeiten . Dort . befindet sich «ine Privatsamm ¬

lung von antiken griechischen Statuen , die . einzig ¬

artig in der Welt da steht. Außer der berühnrten

Sammlung antiker Bildwerke im Vatikan zu R o m

gibt es nur noch sehr wenige europäische Museen ,
die cs an Rang und Bedeutung mit dem Lands -
downe Hous « aufnehmen können . Diese Sammlung
teilt nun aber auch , wie so viele andere große Pri -
vatsammlungen , das Schicksal , versteigert und ansge .
löst zu werden . Am 5. März soll in London die

öis - ntliche Versteigerung erfolgen .

Tie Vorgeschichte der Entstehung dieser einzig ¬

artigen Sammlung , die unter 121 Objekten auch

Originalskulpturen von Praxiteles , Lyfipp und an¬
deren un - namentlich überlieferten griechischen Bild -
Hauern aufweift , darunter einen Hermes , dem nur

zwei gleichwertige Marmorwerke in der Vatikan -

Sammlung in Rom und im Britischen Museum in
London gegenüberstehen , ist ungewöhnlich und höchst o „
interessant . Ein etwa - spleeniger englischer Lord l verunreinigter öder nicht genügend gereinigter

Wie man Lebeusmlttellälschnnge « erkennt .
Bm einem Fnchnsann .

Gesäße. Hier kann man größere Mengen von
Verunreinigungen durch Absetzenlassen in einem
hohen , trichterförmigen Gesäß leicht feststellen .
Di « Feststellung der Bestandteil « der Verunreini¬
gung ebenso tme di « Prüfung auf Zahl und Art
der vorhandenen Bakterien ist Sache einer ein¬
gehenden mikroskopischen Unter¬
suchung , die nur der erfahrene Fachmann vor -
nelnnen kann . Der bakteriologischen Untersuchung
aus . Krankheitserreger kommt natürlich eine große
Wichtigkeit zu .

Ent anderes wichtiges Falfchungsobjekt ist
unsere Butter . Hier « rmmt vor alle »! eine
Mischung mit K u n st b u t t e r in Betracht .
Eine Verfälschung durch un genügende Entfer¬
nung von Buttermilch ist meistens schon an der
Konsistenz der Butter zu erkennen . Als einfach «
Dorprobe empfiehlt sich das Auflösen ( Auslas¬
sen) der Butter durch Erwärmen und Filtrieren
der erhaltenen Flüssigkeit durch Filtrierpapier .
Bei reiner Butter erhält man ein klares Filtrat ,
während eine mit Margarine versetzte Butter
trübe abläuft .

Bei W u r st w a r e n kommt eine Verfäl¬
schung mit Mehl in Frage , die man durch Blau¬
färbung der Mehlstärkc mit einer verdünnten

Jodlösung Nachweise » kann , wohei nur eine starke
Färbung auf Zusatz von Stärke schließen läßt .
Auf dein Lande kann ntan häufig das gesetzlich
verbotene Färben der Wursthäute beobachten ,
daü di « Dar « ansehnlich machen soll .

Bei Mehl kommt außer den groben Ber -

jätfchunaen durch mineralische Beimengungen
( Gips, Schwerspat oder Zuweiß ) eine solche mit
anderen Mchlprodnkten in Betracht . Einen An¬
haltspunkt über den Ausmahlungsgrad
gibt der Vergleich mit bekannten Mehitypcn .
Eine kleine Menge des zu prüfenden Mehlcs und
der Mehltype tvird aus schwarzem Glanzpapier
nebeneinander gebracht , mit einer Glasplatte
plattgedrückt und der Farbunterschied zwischen
den beiden Schichten berglichen . Ein Vorbanden -
sain von Mehlkäfer » und Mehlmilben ist mit
Hilfe einer Lupe und im zweiten Fall durch daü
Bilden von Längen durch die sich betvegenden
Tiere möglich .

Die Verfälschung des Honigs , namentlich
durch Verichnciden mit verschiedenen Kunstsiru¬
pen , ist «benfallü an der Tagesordnung . ES ist
sogar beobachtet worden , daß reiner Kunsthonig
( aus gcsärblem Invertzucker » rup hergestellt ) als

reines Naturprodukt verkauft wurde . Da jeder
natürkilt ) e Honig eine größere oder geringere
Menge EiSweißkörner entliält , so ist auf diesem
Wege eine Unterscheidung möglich . Jeder echte
Honig gibt infolge seines Eisweißgehaltes eine
t r ü b e Lösung , tvenn man ihn mit Wasser

mischt , während der Kunsthonig eine klare Lo -

haltene Ware gewinnen kann .
Wohl am meisten der Verfälschung ist eines

unserer wichtigsten Nahrungsmittel , die Mil ch,
anSaeseht . Da » hängt wohl einerseits mit der
konsuntierten Menge, andererseits mit der Tat -
fache zusammen , daß bei der Milch wegen ihrer
wässerige » Konsistenz eine Verfälschung leichter

durchführbar ist . Die Verfälsckmng kaim ennveder
durm Abrahmen oder durch Zugabe von Wasser ,
schließlich auch dterch beide Vorgänge ans einmal

erfolgen . Auf «ine stattgcfundenc E n t r a h
m u n g wird man au « der geringen Menge der
sich nach einigem Stehen absetzenden Rahm -
schickt schließen können , wobei man mit eitter

garantiert unverfälschten Milch von gleichem
Volumen vergleicht . Die stch absetzenbe Rahm¬
schicht« wird «in für allemal bestimmt und mit
der Schichte , die man au » der gleichen Mena « der

zu Prüfenden Milch erhält , verglichen . Bel Ver¬

wässerung büßt die Milck an ihrer Zäh -
flüsiigkeit ein ; sie wird , in ein gläsernes Gefäß
gebracht , leichter von den Minden fließen , die

Wandungen daher früher durchsichtig
erscheinen , als die bei der normalen fettreichen
Milch der Fall ist. Für weitere Prüfungen cmp -
s ' chlt sich die Anschaffung eines BaktobutyrimeterS
(DichtenmefserS ) , da - die durch die Entrahmung
bedingt « Erhöhung der Dichte , bezw . di « durch
die Verwässerung hervorgerufene Erniedrigung
anzeigt . Dieses Instrument empfiehlt sich für alle

Konsumenten und Kaufleute , die größere Mengen
Milch beziehen .

Eine andere Frage ist die Verunreini¬

gung der Milch durch Autzerachtlasiung der

notlvendigen Reinlichkeit beim Melken , ungenü¬
gender Derschlnß der TranSportgesäßc , Gebrauch

er vor

,Me blöd —! " sagte er unwillkürlich
„ lind — — wie unvorsichtig —!

. - -
gj ne

schma -
arbei -

stand er wieder einmal gestampft ; in den Gast¬
höfen, in den BarS , in den Salon - , überall —

Tapin Tapin ! WaS hat er ge ¬

tan —? Gemordet hat er nun - auch —! Ge¬

mordet —? Oh wie gemein —!

Francois Tapi » sprang elastisch auf di «

Beine . Im weiten Togen flog dos geballte
Papier zum Kamin « . Er trat zum Fenster und

kommen « angewöhnt gegen di « Scheiben .
Drunten rasten Automobile , schrillschreiend ;
Tramways läuteten warnend ; zehn — zwanzig

— fünfzig Menschen wehten im Knäuel über

die Straß « — — da — — lwlt —

„Exkaaaoaa - ausgabeeeee —! ! Da - Neueste
über * Ein geflicktes Ärmchen flattert

hoch . „ daS Neueste über —

Ta — — —Gierige Hände greifen zu .

„ das Neucsteeeeeeee über

Tapiu ! Taaaapiiiitiinin ! ! "

Francois Tapin sah und der Ekel würgte
ihn .

ganz laut , „ lind wie unvorsichtig
Ist Tapin ein Bluthund —? Pfui —! "

häßlich - « Falte grub sich jäh um seinen
len , autgeschntttenen Pfund . Sein Hirn
tete fieberhaft .

Jimmy —? Nein — cr nicht .
Neller —? Auch nicht ; mit ihm hatte
Jahren gearbeitet , so im ganz Großen , das war

ein Elegant . Wer sonst — ? Henry Apany —?

I - Halt —: Henry Apany —, international , ein

Emporkömmling —! Henry Apany —? Hund ,

Parvenü und gemein —! Warum ihm plötzlich
Lizzie einfiel —? Seine Lizzic —, blond , über¬

trieben blond , sein , zartgliedrig , — alles Rasse ,
— alle » sinnlich — — ah ! Lizzie —, seine

Lizzie und — — Apany —! Francois

. . i Tapin tastete nach den Zigaretten Lächerlich —,

Stimmen schreien seinen Namen nun wohl schon , Polizei , Extrablätter —! Und im Godanken -

in den Wind ; auf hunderttausend Extrablättern : sprunge —: Apany —, wo ward . In einem der

rlvfontrsten Spiclsalono von Paris hatten sie
gejeul , zu drin , er , Lizzie und Apany . Lizzie
gewann ein Vermögen von Apany mit einer

reizenden Nervosität, fiebernd , und Apany ver -

' or und keine Miene in seinem unbelvcgkn Ge¬

sichte verriet ein Unbehagen darüber . Manch¬
mal nur kroch ein Glühen in seine Augen,
wenn er seinen Blick sekundenlang aus Äzzi«
haften ließ, auf ihren heißgeröteten Wangen
und tiefer auf den kühngeschlvungenrn Aus¬

schnitt ihres Abendkleides —.

im»’ ».
Bon Ernst KrMfch«.

Francois Tapin saß in einen » seiner Juna -
gesellenquartiere ( er hatte ihrer drei , denn die

Konjunktur war gut ) und klopfte mit der
Linken nervös auf die kühle Leyn « des Fau¬
teuils , während die Recht « ein zerknittertes Zei¬
tungsblatt hielt . Hundertmal schon tvaren sein «
unsteten Auge »! über den Fettdruck getastet ,
suchend , grübelnd und immer wieder grinsten
ihn die schwarzen Buchstaben höhnend entgegen ,
diese Buchstaben, die wie ungeschlachtes , häß¬
liches Gekreuch auf dem weißen Papiere fleckten .

„ Mord im Afwrio Hotel ! Ein Großindu -
strieller ermordet und beraubt ! Heute Nacht . .

Und ganz unten die Schlußzeilen nicht
ausgeschlossen erscheint die Annahme , daß der

Täter identisch ist mit dem berüchtigten Hotel¬
diebe Tapiu , welcher vor kurzem erst aus der

Strafkolonie in ( £ . . . . anSgebrochen ist, wo¬

selbst er — — — Francois Tapin ballt « die

Faust, daß di « manikürten Nägel durch das

Papier krochen.
Tapin —! knirschte er . Ueberall ist Tapin ,

alles macht Tapin — —. Hundert heisere

War er blind gewesen —, er , Tapin , dem

nie etwas entging —?
Und doch —: schon am nächsten Tage sah

cr einigermaßen überrascht in di « Mündung
eines Polizeirevolvers und trat ohne Wider¬

stand jene lange Reife an , die ihn neben dem

Verluste seiner Freiheit auch Lizzie verlieren

ließ an Apany , dem Verräter . Er

allein ist auch zu einen » Morde fähig . Er —,
der Stümper —, der Parvenü —! Was mochte
er erbeutet haben —? Tausende — — Zehn¬
taufende , gewiß , stümperhaft , sonst hätte
er doch nicht — . Pah —!

Francois Tapin fand ein Lächeln und einen

guten Gedanken . „ Ich will an - gchen . Unter

Menschen —. Wer weiß . "

Er schritt etwas versonnen zum Spiegel
und machte Toilette . AuS dem Schubsache
« ahnt er eine graumelierte Perücke und stülpte
sie über den glattrasierten Schädel . Mir ein

paar festen , sickeren Griffen ließ er auf Kinn

und Wangen einen etwa » vernachlässigten Bart

wachsen , band einen vcrbranchten Kragen um

und tvand ein « schäbig « Krawatte zum lässigen
Knoten . Auf di « Nase setzte er mit spitzen Fin¬
gern ein « unförmige Brill « , deren Gläser plump
tn Horn gefaßt lagen , und indem er einen ver¬

schossenen Hnt in dt « Stirn drückte , schritt er be¬
reits durch das nachmittag - düstere Stiegenhaus ,
langsam schlürfend , der altertümliche Regen¬

schirm klappert « scheppernd über die granitene

Treppe . Der Hausbesorger am Tor « griff jovial
an di « Mütze .

„ ' N Tag , . Herr Professor —! " „ Und schüttelte
bedenklich den Kopf , als sich der alte Herr be¬
reits müde und unbeholfen in die dmngende
Menschenflut geschoben .

„ Oller Knaks —! " sagte er verzeihend .
„ - Extraaaaaaa —! ! Tapin —! ! "
Ein Windstoß zerschlug den Schrei und

wirbelt « « in weißes Blatt durchs offene Tor .

Acht Tage spater . —

Die Dämmerung schlich wie cm Raubtier
in den Raum . Francois Tapin lehnt « am
Kamin , unbeweglich , ein langer , lotnpakter
Schotten , mit Augen , die grün im Dunkel

i sprühten . Di « Pendeluhr aus der Konsole schlug
j acht . Fast gleichzeitig mit dem letzten Schlage
I klopfte es .

^ Herein ! " sagte Francois Tapin .
Di « Tür tmtrde geöffnet, grell brach ein

Lichtstrom durch den Spalt und zeichnete scharf
dir Konturen einer Franengestalt .

„ Guten Abend ! " sagte Francois Tapin . Gr
| bcnxsgtc sich nicht .

„ Du bist pünktlich , Lizzie . "
Die Helle erstarb , « iS die Tür hinter ihr

i >vic zögernd ins Schloß fiel , fast dunkel war e $
! mm im Zimmer .

„ Ich — bin — da — —" sagt « di « Frau
leis «. „ Worum »hast du mich so lange wärt «
lassen, Henry —? Mache Licht —" .

„ Bitte —! " antwortete Francois Tapin . Er

I hob den Arm , der riesenhaft im Schatten über

s die Wand huscht « und dreht « an . Fast glelch «
I zeitig erscholl ein mühsam nnterdrücner Schrei .

„ Tapin —? *
„ Nicht so laut , bitte —" sagte er , und

sprang gegen die Tür .

„ Darf ich Dir einen Stuhl anbieten ,
Lizzie —? " Mit sanftem , aber energischem Druck
nötigt « er , dreht « den Schlüssel herum und zog

| ihn ab . „ Nun ? " meinte er dann — „ iw
hoffe — —, der klein « Schreck . er
lächelt «.

Sie hob den feinen Kopf mit den zu -
svmmengepveßten Lippen nnd sog die Luft
durch di « Nase .

„ Ich dacht « "

„ Du dachtest , ihn zu finden —
„ Wen —
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Kindernachmittag
Am Mittwoch , den k. März l . I .
findet «in

Kinderausflug in die Scharia

S
tatt . Treffpunkt : Endstation der 1 « r oder

! 2«r Linie in Bkevnov . um 8 Uhr nach¬
mittag . Proviant mik » ehmen . Führung
Gen . Paul . All « komme « und p ü n k t ,

Iich fein !

Klnderfreunde Prag .

Kassafwndeu in den Sparkassen Groß - Prag »

am 7. März . Die Böhmische Sparkasse , die Prager

städtisch « Sparkasse und di « Weinberger städtische

Sparkasse sind am Freitag , den 7. d. M. anläßlich

des 80. GeburtSfestcS des Herrn Präsidenten nur

von 8 —II Uhr vormittags geöffnet .

llm die Erbschaft .
Mord an der eigene » Mutter .

Unser Pariser Korrespondent berichtet :

Würde Emil Zola noch leben , er hätte «S sich
nicht enigehen lassen, daS grausige Familiendrama ,
daS sich jetzt vor einem französischen Schwurgericht
entrollt hat , zum Gegenstand eines Roman - zu
machen . Die Wirklichkeit Hal wieder einmal auch die

ausschweifendste Phantasie d«S Dichter - übertroffen .
Die Geschworenen der Loire - Depariemenid waren
in Bichy , dem berühmten Badeort , zusammen¬
getreten , um über eine Tat ihren Spruch zu fällen ,
di « vor wenigen Monaten die ganze Gegend in Auf¬

regung und Empörung versetzt hatte . Auf der An¬

klagebank saß, von zwei Gendarmen bewacht , in sich
vrrsurtken , ein « dreißigjährige Frau , A u g u ft i n e

A g o g u e, und starrte mit stumpfen Augen , schein¬
bar teilnahmslos vor sich hin .

Der Staatsanwalt erhob sich, er beschuldigte di «

Angeklagte des Mordes , des Raubmordes an ihrer

eigenen Mutter .

Augustine Agogur fuhr aus ihrer Apathie in

die Höhe , der Vorsitzende jorderte sie auf , sich zu
verantworten . Und ohne eiir Wort der Reue , ohne
eine Träne in ihren Augen berichtete nun die Frau ,
wie die Untat geschah .

In der Nähe von Vichy liegt ein Landgut , da¬

zu einem der größten bäuerlichen Besitztümer der

Gegend gehört . Den Hof bewirtschaftete die alte

Frau Pelletier , eine 62jährige Witloe , mit ihren
beiden Töchtern Augustin « und Paulin « . Eine Reih :
von Knechten und Mägden waren auf dem Gute

angestellt . Bor einigen Jahren kam ein neuer Ober -

knecht , MariuS Agogu «, auf den Hof. Er war rin

brutaler Mensch , ein Trinker , aber er wußte sich
doch bald die Gunst der ältesten Tochter des Hauses

zu verschaffen . MariuS verlobte sich mit Augustine ,
di « . Hochzeit fand bald statt und von diesem Tage
an spielt « der frühere Oberknecht den Herrn . Un¬

aufhörliche Streitigkeiten nahmen ihren Anfang , die
Witwe Pelletier , die sich noch rüstig

'
fühlte , war

durchanS nicht gewillt , ihr Vermögen durch den

trunksüchtigen Schwiegersohn herunierwirischaften
zu lasten . Es war klar , einer war auf dem Guts -

Hofe zu viel . Eine - Morgens fand Pauline , die

Jünger «, ihre Mutier auf dem Kornboden erhängt
auf . Daneben lag ein Zettel , aus dem hrrvorging ,
daß di « alte Frau auü Kummer freiwillig in den

Tod gegangen war . Der Arzt war schon dabei , den

Totenschein ouSzustellen und den Selbstmord zu be¬

stätigen , alS ihm plötzlich einsiel , daß seine - Wissens
die alte Frau Pelletier gar nicht

schreiben konnte . Bon wem rührte der

Zettel her ? Die polizeilich « Untersuchung sollte
bald di « Wahrheit zutage fördern . Augustine , die

eigene Tochter , hatte ihn geschrieben . Sie hatte ihre
Mutter ermordet , ohne Wissen ihres Mannes , um

sich und ihren Gatten in den Allelnbesitz des Gutes

zu bringen . Bei Nacht , als die Mutter schlief , knüpfte

ihr die Tochter den Strick um den Hals , erdrosselte
sie und schleppte die Leiche auf den Kornboden , um
«Inen Selbstmord vorzutäulchen .

Augustin « Agogue schilderte mit sadistischer
Freude di « Einzelheiten ihres Verbrechens , sie gab

sogar zu, da sie auch die Absicht gehabt hätte , ihre

jüngere Schwester Pauline später auf ähnlich « Weise
zu „beerben " .

Die ärztlichen Sachverständigen , die die Ange¬
klagte untersucht hatten , erklärten , vor einem psycho¬
logischen Rätsel zu stehen . Augustine Agogue führte
ein Leben , alle Zeugen bestätigen cs , daß ihr «ine

solch « Tat nicht im entsernicsten zuzuiraurn war .

Erst seit dem Auflauchen des Oberknechtes , ihres
späteren Mannes , war der Dämon in sie gefahren .
Und das Seltsamste bei psychologischer Betracht >ng
dieses Falles : er , der Oberknecht , der Gotte , der

bös « Geist des - Hauses , Marius Agogue , wußte nichiS
Von den grausigen Plänen seiner Frau . Es ist er¬

wiesen , daß eS so ist , kein Zeuge konnte in Be¬

ziehung auf die Tai Belastendes über Ihn sagen, er
war geständig , sie nahm die Tat allein aus sich Tie

gar nicht zu H- ruse .
Die Staatsanwaltschaft mußte daher davon ab¬

sehen, Anklage gegen ihn zu erheben . Seine Frau
' war beständig , sie nahm die Tal allern aus sich. Die

Geschworene » hallen keine schlvere Ausgabe : sic
fällten nach kurzer Beratung einen bejahenden
Spruch und das Gericht vei urteilte Augustine Ago¬
gue wegen Mordes aus materiellen Motiven

zum Tode . „ Dem zum Tode Verurteilten wird der
Kops vom Rumpfe getrennt " , besagt Artikel 18 des

' französischen Strafgesetzbuches . Es besteht , wie Ein -

>geweiht« schreiben , wenig Aussicht , daß die Mörderin
begnadigt wird .

Kunst und MAen .
Heute „ Figaros Hochzeit " mit Tilly de G o r m o

als Gast . An Stelle de - erkrankten Herrn Hagen
singt Kammersänger Arthur Fleischer die

Parti « des Gmfen , für daS erkrankte Frl . Stumpf
singt Margareth Melan die Partie des Therubin .

Musikalische Leitung Georg Szell .

Maria Jvoglln , zur Z«it Deutschlands nam¬

hafteste Koloratursängerin , sang am Montag in der

Prager „ Lucerna " in einem für di « deutschen
Ferienkolonien der Hauptstadt veranstalt «t «n Wohl -
tätigkeitSkonzert Schubert - Lieder , Pidcen au » St¬

ifte »' „ Sahne " und den Donau - Walzer . ' Restlos

überzeugend die Mühelosigkeit der Tongebung , die

transparent « Flüssigkeit der Passagen , daü Tän¬

delnd «, Spielerische Der Koloratur , die Innigkeit
dieser zarten Stimme , die sich mit süßem Lächeln

zum dreigestrichcncn F ausschwiirgt . Jvogüns Zier¬

gesang hat sozusagen deutschen Charakter , bezaubert ,
umkost , perlt , schtvebt , ist im vorzüglichsten Sinn

soubrettenhaft , nicht von der brillanten und rasanten
Art italienischer Gesangskunst . Dramatisches liegt

fern ab , was sich bei Schubert ( „ Meine Ruh ' ist

hin . . . " ) offenbarte . Ein entzückendes Seelchen , ein «

liebenswürdige Künstlerin , di « durch technische Mei¬

sterung fast einmaliger Stimmittel die Ohren um¬

schmeichelt , ohne aber daS Wunder der Musik bis

in di « tiefsten Tiefen des - Herzens dringen zu lasten .

— Ein Meister anderer Art , Biolinprofestor Earl

Flesch , bestritt mit einer BrahmSSonate und

Diriuosenkompositionen von Bartok und Szimanov -

sky das übrige Programm ; mustergültig « Technik ,

vornehin im Vortrag , Strich und Tongeben , voll¬

endet « Flageolett - und Doppelgriffe ; ein Geigen ,

meister , der sich gedankenvoll in ein Adagio ver¬

senkt — der aber daS letzte Tor nicht aufbricht ,
durch daS nur Genien unS ins musikalische Zauber¬

reich zu führen vermögen . — Am Klavier Georg

Szell , besten Hand verrät , daß sie lieber ein

Orchester unter sich fühlt . — Alle drei Künstler
empfingen großen und reichen Beifall . l . g.

Ein Arbeiter al » Dramatiker . Dienstag , den

ll . März findet im Prager Theater Urania die

Premiere des dreiaktigen Schauspiele » „ Hodina
öivota " ( „ Die Stunde des Lebens " ) statt . Der Autor

Ist der tschechische Sozialdemokrat Dojtöch Lev , ein

Tischler , der jetzt Redakteur beim „ Prüvo Lidu " ist .

öM * Spiel * WkWgk
Tagung des Internationalen
FachausWuges für Futzball

in Prag .
Unter dem Vorsitz des Genossen Riedel

(Leipzig ) , Mitglied des internationalen Büros der

DASJ „ fand am 3. März im Sitzungssaal der so¬

zialdemokratischen Partei in Prag eine wichtige

FachauSschußsttzung der Arbeiter - Fußballer statt .
AuS dem Bericht ist zu entnehmen , daß in allen

Ländern Fortschritte in der Fußballbrwe -

gung zu verzeichnen sind . Besonder - wichtig war
die Mitteilung , daß noch in diesem Jahre
Fußballspiel « mit dem norwegischen
Sportverband in Norwegen und Deutschland
stattfinden sollen .

iDe schon sehr häufig besprochene Fußball -
srag « in der Tschechoslowakei fand inso -
serne eine zufriedenstellende Lösung , als
die Organisierung des Fußballsportes innerhalb der

tschechischen Arbeiterschaft provisorisch durch
den Auss - iger Verband erfolgen wird .

ES wurde beschlosten , ein Internationa «

Der Wmidertag .
Don Dr . Friedrich Neumann ( Wien) .
Wer ein pädagogisches Herz hat , muß den

Wandertag auf das freudigste begrüßen . Der
monatliche Wandertag , den die Kinder heute in
allen Schulen Oesterreichs beanspruchen können ,
wird in der Arbeit des lebendigen Lehrer » zu der
feinsten und wirksamsten Ergänzung des Lehr¬
plans . ES ist kein bloßer Wahn , zu behaupten ,
daß die Schulwanderungen Lehrern und Schü -
lern zu Erlebniffen von tiefster Bedeutung wer -
den . Wir lernen die Persönlichkeit des Schülers
auf diesen Ausflügen viel bester kennen . Es ist
ganz eigentümlich . Der beste Unterricht vermag
über die drückende Enge und Oede des Klassen¬
zimmers nicht hinwcgzutäuschen. Man ver¬
gegenwärtige sich nur die dirmpfe Moderluft und
Schmucklosigkeit eines Klaffenzimmers . Hem¬
mungen aller Art erfüllen das jugendliche Ge¬
müt in diesen kahlen Räumen . Da kommt der
Schüler ins Freie , Herz und Sinn eröffnen sich
den ewigen Schönheiten der Natur . Spiel und
freie Ungebundenheit wirken im wahrsten Sinne
schöpferifth - Die Kinder bringen in dieses Zu¬
sammensein all das ein , was sie der altes Volks¬
gut pflegenden Schule verdanken , alte Volkslie¬
der , Spiele und Volkstänze in all ihrem tiefen
Ernst und ihrer schlichten , reinen Lustigkeit , Mar -
chenspiele und Sage » und Schwänke in gutem
Sprechen und einfacher Aufführung und die ver¬
einte Kraft des Sprechchors . Niemals vergeste
ich , um nur rin lebendiges Beispiel au » so man »
chem Erleben zu bringen , wie wir einst an den
Hängen des Wiener Waldes in zahlreicher Schar
auf einer Wiese gelagert waren , den blauen Him -
mel über uns und vor uns das entzückende Pa¬
norama Wiens , da erhob sich aus der Maste die¬
ses kleinen Volkes die . Jüngste und trug ein Ge¬
dicht vor , all « übrigen lauschten andächtig , bei
strahlendem Sonnenglanze am frühen Morgen
sprach die Kleine von Mutterliebe und wir alle
fühlten uns in eine höhere , reinere Welt versetzt .

Wir lernen bei solchen Wandertagen die
Psyche des jugendlichen Menschen in großartig -

kes Regelbuch herauszugeben , das neben dem

Wortlaut der Regeln auch ausführliche Erläuterun -

gen enthält .
Der international « Spielverkehr

sieht für 1030 groß « Veranstaltungen vor . Auf der

großen Weltausstellung in Antwerpen

treffen di « Länder Oesterreich , DeutschlandsBelgien
und Tschechoslowakei in einem Bierländer ,

kampf zusammen . Di « Bundesfeste in Lett¬

land , Amssig und Belgien weriden durch Re -

präsentativmannschaften beschickt. Zum
Aussiger Fest haben di « Länder Polen ,

Oesterreich und Deutschland ihr « Mamv -

schaflen verpflichtet . Di « englischen Gewerk -

schäften organisieren mit Unterstützung der eng¬
lischen Arbeiterpartei eine große Fußball -
bewegung . In diesem Jahre sind schon Spiele
einer englischen Auswahlmannschaft mit Süddeutsch -
land abgeschlossen .

Für da » Olympia 1981 in Wien haben
14 Länder ihre Auswahlmannschaften angemeldet .
Außer diesen Olympiadespielen erwartet man viel «

Mannschaften , die sich in Freundschaft » spie -
len in Wien treffen werden .

Diese Tagung bedeutet einen weiteren , erfolg¬
reichen Schritt in der Entwicklung der internatio¬
nalen Arbeitersportbewegung .

Internationale Wintersport «
Veranstaltung der Naturfreunde .
MS vor einigen Jahrzehnten der Skilauf noch

zu den wenig gepflegten Sportarten zählte , bildeten

sich bei den Natursreunden bereit » besonder « Ski¬

läufer - Gruppen . Sie waren «» auch , die für dies «
so schöne und vor allem auch ganz außerordentlich
gosuiftheilSsörderlich « Art der Leibesübungen unter
der werktätigen Bevölkerung warben .

Heute vereinigen st« in ihren Reihen viel « Tau¬

sende von Skiläufern , di « den Skilauf al » Mittel

zur Erschließung der winterlichen Naturschönheit
und nach sportlichen Gesichtspunkten pstegen .

Für den 8. und 9. März hat der internatio¬
nal « Gesamtverein eine internationale

Wintersport - Veranstaltung angesetzt , die
im Gebiet der Sonnlettenhütt « , im Ski - Para¬
dies der Kitzbüheler Alpen in Nordtirol ,
siattfinden wird . Außer Oesterreich und Deutschland
werden die Schweiz , Tschechoslowakei und Ungarn
vertreten sein .

Da - Programm steht vor : 8. März : Kon¬

ferenz der Wintersport - Referenten , mit Aussprache
über die schwebenden Wintersportfragen und über

di « Teilnahme der Naturfreunde an der Winter¬

sport - Olympiad « der Sozialistischen Arbeiter - Sport .
Internationale 1981 in Mürzzuschlag . 9. März :
Alpin « AbfahrtSläuf « vom Gamperkogel und gemein¬
same Fahrt über den Söllberg nach Westendorf . An -

schließend daran finden achttägige Skitouren in die

näher « und weiter « Umgebung der Sonnleitenhütte ,
Skitouren in di « weltlichen kitzbüheler Alpen unb in
da » Gebiet des Wörgeler Natursreundehause » am
Brentenjoch ( Roßkopf , Feldalpenhorn usw . ) statt .

Riederhaßlau — Sachsen - Fußballmeister . Mit
einem Punkt Vorsprung vor VfL . Südost Leipzig «r -

rang Niederhaßlau den diesjährigen Meistertitel nn
Wiederholungsspiel gegen Jahn Mittweida . Da »

Spiel stand technisch auf einrr ausgezeichneten Höhe
und endet « der spannende Kampf mit 0 : 0 .

Frauenschwimmfest i » Berlin . DaS am Sonn -
im Stadtbad Wcdding - Berlin veranstaltete Schwinun -
sest war daS erste , bei dem die technische und or¬
ganisatorische Leitung während der Veranstaltung
allein in den Händen der Frauen lag . ES muß an¬
erkannt werden , daß die Veranstaltung einen gcord -

ster Weis « kennen . Man unterschätzt « die eini¬

gende und verbindende Kraft nicht , die Kinder
und Lehrer an solchen Tagen erfüllt . Da » sonst
scheue und nervöse Kind verliert an diesem Tage
seine Schüch : ernheit , unter den Führernaturen
machen . sich sozial « Triebe schönster Art geltend ,
ein Geist der Solidarität erfüllt jung und alt .
Scheidemauern von Autorität , Zwang und Un¬
lustgefühlen scheinen wie weggeoannt , das wiß¬
begierige Kind zeig : eine Unerschöpflichkeit in
Fragen aller Art und über uns schwebt die At¬
mosphäre eine » reinen und glücklichen Erlebens .
Nur wer es miterlebt hat , weiß , was dieser
Tag unserer S mljugend bedeutet . Da. ist ein
Drängen , Lernen , Suchen und Beobachten und
all diese schöpferischen Triebe weiß Mutier
Natur , unsere größte Lehrmeisterin zu befrie¬
digen .

Die Fehler , die unserer Schule al » „Masst "
anhängen , all die Schwierigkeiten, die dem Mas¬
senunterricht anhaften , scheinen im Freien voll¬
ständig weaaefegt . Die sonst oft träge Maffe löst
sich in individuell bestimmte kleine Persönlich¬
keiten auf , die sich ihrerseits wieder zu lebendigen
Teilgruppen vereinigen . Der Laie ahnt mch «
und wird nie begreifen , wie stark sich gesellschaft¬
liche Triebe am Wandertage entfalten , wie rasch
man di « geborene Führernatur oder den Herden¬
menschen , aufopfernde Selbstlosigkeit oder ego¬
zentrische Triebe , starkes Innenleben oder »olle
Ausgelassenheit in ihrer soziologischen Verdeu -
tung erfaffen kann . Nur wer e » miterlebt hat ,
wie ich eS bei solchen Wanderungen erleben
durfte , welchen Reichtum die Kinder für Herz
und Kopf heimbringen , weiß wirklich , was e »
bedeutet , unseren Kindern Wandertage zu schaf¬
fen . DaS , waS der Lehrer in mühevollen Stun¬
den des KlassenuntcrrichteS heiß erstrebt , nam »
sich den Kontakt mit der Seele de » Kindes , da »
scheint auf den Wanderungen wie eine reife
Frucht in unseren Schoß zu fallen . Die Kinder
vertrauen un » ihre heiligsten Erlebnisse an , die
spröde Hülle jugendlicher Scheu weicht fröhlicher
Offenherzigkeit und gegenseitigem Vertrauen .
Wir müssen un » ja immer vor Augen halten ,

neten Verlauf nahm . 980 Schwimmerinnen (tat
taten . Die wichtigsten Ergebnisse : 4X60 Meter
Stafette (beliebig ) : 1. Dresden 8 : 04 Min . — lOo
Meter ( beliebig ) : 1. Frohn ( Fr . Schw . Groß- Berlin >
1 : 91 . 8 Min . — 100 Meter ( Brust ) : 1. Matzen»
( Fr . Schw . Groß ^ erlin ) 1 : 44 Min . — Frauen -
Pushball : Fr . Schw . Groß - Berlin gegen Dresden
6 : 4 .

Ass der Vnttei .
Deutsch « sozialdemskratffch « «egdSIchMutsatio »

Prag . Freitag , den 7. März , abend » 7 Uhr im
„Sozialdemokrat " Sitzung der Bezirk-exekutive.

Sozialdemokratisch « Studentengrupp «. Heute,
Mittwoch , um 8 Uhr abends im Verein deut¬
scher Arbeiter , SmeSy 97 , heiterer Lese -
abend . Erscheinet vollzählig ! Auch di « Mitglieder
der sozialistischen Jugend sind zu dieser Berairstol -
tung herzlich «ingAoden .

Vorträge .
I « Vereinsabcnd der Prager Naturfreunde an .

Donnerstag , den 6. März um 8 Uhr abends im
Eaf » Nizza wird Genoss « Paul über prole¬
tarische Dichter vortragen . Gäste herzlichst
willkommen !

Literatur .
„ Der Buchstabe G. " Ausgewählte Erzählung . ,

von Wsewolod Iwanow . Deuffch von Erwin

Honig . Malik - Verlag , Berlin . Mk. 4. 20, gebunden
MI . 6. 50. Beim Lesen diese » Buches drängt sich
einem immer wieder der Gedanke auf , wieviel wirk ,
sich « Talent « in der heutigen Gesellschaft ungenützt
bleiben . Nicht jedes , wie das de » jungen russischen
Arbeiters , der von Gorki gefördert wurde , wird
entdeckt . Al » junger Seher hatte Wsewolod Iwanow
da » Manuskript einer Novelle an Maxim Gorki ein .

geschickt und dieser hatte ihm geschrieben , daß er

Erzählertalent habe , di « Erzählung gefiele ihm und
er solle schreiben , lernen und lesen . Im Jahre 1990
suchte er selber Gorki in Petersburg auf , dessen
Blick auf Wsewolod » Stiefel siel , von denen die

Sohlen abgesallen waren und mit Draht befestigt
waren . Auch muß er sehr verhungert ausgesehen
haben , denn Gorki sagt « ihm vor allem , er wüßte
sich anständig ernähren . Jeden Morgen wurde er
von Gorki an » Telephon gerufen : „Essen Sie ' ?
Schreiben Sie ? Machen Sie weiter ! " Nach man¬
chem Mißerfolg schreibt Wsewolod ein « Novelle , die
Gorki ausgezeichnet gefällt . Seither ist der junge
Arbeiter in di « Reihe der besten Erzählertalente der
jungen Schriftstellergeneration hinaufgerückt . . . Die
In dem Buche enthaltenen Novellen behandeln dc -
Dichter » eigen « Jugend , sie erzählen von seinen
Wanderjahren , da er al » „indischer Fakir " sich sein
Brot verdiente und die ungeheueren Gebiete Riiß -
land » durchwandert « bi » tief nach Asien hinein . Ddr
glühende Atem der Revolution weht durch das Buch .
Wsewolod ist rin ausgezeichneter Menschengestalter ,
sein « Sprach « ist von hinreißender Kraft und Schön¬
heit . So ist da » Buch in viAen Teilen ein wirk¬
liche » Kunstwerk und daneben auch kür di « Zukunft
ein Versprechen . r.
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daß der jugendliche Mensch bei dem Erwachseitcu
seelischen und geistigen Anschluß auf da » innigste
erstrebt und nur allzu oft Aeußerlichlenen wie
Notenhetze , Drill und Zwang unsere Kinder ver¬
schüchtern . Bei Wanderungen finden sie aber
unser Verständnis für ihre Endlichen Leiden und
Sorgen, die unkluge Eltern oft al » quantite
negsiaeable betrachten . Daß solche Wandertage
ein seesifche » Verschmelzen von Kindern und
Pädagogen bedeuten können , ergibt sich vor allem
darau » , daß der Abschied nach beendigtem Aus¬
fluge zu ungeheurer Rührung veranlaß «. Am
siebst «« möchten sie ihren Lehrer überhaupt nicht
verlassen . So stark wirkt da » gemeinsame Er¬
lebnis in ihren jungen SeÄen nach .

Hier , in dieser Zusammenfassung ihrer Kin¬
der zu gemeinsamen frohen Schaffen und Spie¬
len , Arbeiten und Singen außerhalb der engeren
Grenzen der Schulzimmer, ist auch ein reiche »
Feld tätiger Mi ' arbeit für Elternvereinigungen
gegeben , deren Auswirkungen für da » tägliche
Leben der Schule überhaupt noch nicht annähernd
erkannt sind . Der Zusammenschluß der Eltern
in ihnen zu vereinter Kraft kann den Kindern
durch da » Mittel und die Hilfe der Schule so
manche » schaffen , wa » die einzelne Familie ihnen
leider oft nicht mehr gewähren kann . Indem
die Not der Familie und die Not der Schule sich
die Hand reichen , schaffen sie im Zusammen¬
wirken , sich beiden zu versöhnender Freude , den
Kindern heute hier und dort Bildung » . und Er -
holungSmögsichkeiten , die sie allein nicht zu leisten
vermögen .

Gibt e » in Deutschland bereits durch das
Zusammenwirken erfayrener und erfindungsrei¬
cher Eltern und Lehrer Schulküchen , - Lesestuben
und Schullandheime für unser jugendliches Volk ,
so kann auch Oesterreich — in gewissem S ' nne
noch berechtigter als Deutschland — auf die
schönste Blute in dieser Richtung Hinweisen , näm¬
lich auf seine StaatSerziehungSanstalten .

Solch gemeinsames Schaffen mit den Kin¬
dern für die Kinder verbindet jung und alt und
bring : Leben des Volke » in die SchtUe des
Volke » .
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